Meer, und die Waſſer⸗ 8 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
— EB 
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Der Kirchhof am Sommerabend 


Das Veſpergeläut iſt verklungen, 

Die Lüfte durchzittert's noch leis; 

Da ſteht, der das Glöckchen geſchwungen, 
Der Meßner, der freundliche Greis. 

Er lehnt an der alten Kapelle, 

Blickt ſinnend, die Schlüſſel zur Hand, 
In des Abends goldene Helle, 

Ins roſig verdämmernde Land. 


Im Graſe zu Füßen des Alten 

Da blühen die Blumen ſo dicht; 

Drin ſeh' ich ſein Enkelein walten, 
Ein herziges Kindergeſicht. 

Es wählt von den Hügeln der Toten 

Die lachendſten Blumen ſich aus 

Und ſammelt die gelben und roten 

Zum farbigen, luſtigen Strauß. 


O Friedhof, Stätte der Trauer, 
Wo Weinende kommen und gehn, 
Den Mann durchfröſtelt dein Schauer; 
Wem blüheſt du freundlich und ſchön? 
Dem Kind, das mit froher Gebärde 
Noch Blumen von Gräbern ſich pflückt, 
Dem Greiſe, der müd' von der Erde 
Nach himmliſchen Wohnungen blickt! 
(Blumen und Sterne von Karl Gerok, S. 40. 41) 


ä—— Ä—— — 
Chriſten 


„Ihr ſeid das Licht der Welt“, Matth. 5, 14. So ſagt 
Jeſus zu ſeinen Jüngern, zu denen, die an ihn glauben als den 
verheißenen Meſſias. Jeſu Wort iſt der Jünger Herzenstroſt 
und ein Licht auf ihrem Wege. Jeſus ſagt: „Ich bin das Licht 
der Welt; wer mir nachfolget, der wird nicht wandeln in Fin⸗ 


unordentliches Weſen und Treiben. 


ſternis, ſondern wird das Licht des Lebens haben“, Joh. 8, 12. 


Ohne Jeſum und ſein Wort iſt lauter Finſternis. Alle Un⸗ 
gläubigen, alle Heiden, alle Menſchen in ihrem natürlichen 
geiſtlichen Zuſtande tappen in der Finſternis dem ewigen Ver⸗ 
derben entgegen. Manche unter ihnen behaupten, ſie hätten 
das Licht gefunden. Aber ſie irren. Sie folgen einem Irrlicht. 
Nur einer iſt das wahre, untrügliche Licht, nämlich Jeſus 
Chriſtus, Apoſt. 4, 12. Ihr Chriſten, ja, „ihr waret weiland 
Finſternis; nun aber ſeid ihr ein Licht in dem HErrn. Wandelt 
wie die Kinder des Lichts“, Eph. 5, 8. 9. 

Chriſten, „laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, daß 
ſie eure guten Werke ſehen und euren Vater im Himmel preiſen“, 
Matth. 5, 16. Der Heilige Geiſt hat dies Licht in euren Herzen 
angezündet: erſtlich, damit ihr ſelig würdet; zum andern, damit 
ihr auch andere zum ſeligmachenden Glauben brächtet. Das 
letztere betont Jeſus inſonderheit in dem ſoeben angeführten 
Spruch. Jeſus weiſt hin auf das natürliche Leben und ſpricht: 
„Man zündet auch nicht ein Licht an und ſetzt es unter einen 
Scheffel, ſondern auf einen Leuchter, ſo leuchtet es denen allen, 
die im Hauſe ſind“, V. 15. So iſt auch das geiſtliche Licht in 
unſerm Herzen angezündet, damit wir es vor den Leuten leuchten 
laſſen. Die Leute ſollen die Lichtſtrahlen, nämlich die guten 
Werke ſehen. Der chriſtliche Glaube betätigt ſich in guten 
Werken. Der Chriſt läuft nicht mehr mit der Welt in ihr wüſtes, 
Er hat keinen Gefallen an 
den Werken der Finſternis. Er ſtraft ſie vielmehr. Der Chriſt 
ſucht Gott wohlgefällig zu leben. Er iſt eifrig im Gebrauch des 
Wortes Gottes zu Hauſe und in der Kirche. Er unterſtützt nach 
Kräften das Werk ſeiner Kirche. Er hilft den Armen und Not⸗ 


leidenden. Wir können hier nicht alle guten Werke nennen und 
beſchreiben. Was iſt denn ein gutes Werk? Antwort: „Alles, 


was ein Kind Gottes im Glauben, nach den Zehn Geboten, zu 
Gottes Ehre und des Nächſten Dienſt tut, redet oder denkt.“ 
Nun ſagt Jeſus zu uns: „Laſſet euer Licht leuchten vor den 
Leuten, daß fie eure guten Werke ſehen.“ Fordert der HErr 


da nicht etwas von feinen Jüngern, was er an den Phariſäern 
verurteilt? Nein. Die Phariſäer ſuchten Ehre für ſich ſelbſt 
mit Faſten und mit langen Gebeten. Matth. 6, 1-8. Wir 
Chriſten aber ſollen unſer Licht leuchten laſſen, nicht uns 
ſelbſt. Wir ſollen Gottes Ehre und des Nächſten Seelenheil 
ſuchen. 

Jeſus gibt auch den Endzweck der guten Werke der Chriſten 
an, nämlich, daß der Vater im Himmel geprieſen werde. Gott 
ſelbſt hat das Licht in ihren Herzen angezündet. Jeſus, der 
Sohn Gottes und der Welt Heiland, wohnt in ihren Herzen. Er 
ſelbſt erklärt: „Wer in mir bleibet und ich in ihm, der bringet 
viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun“, Joh. 15, 5. 
„Niemand kommt zum Vater denn durch mich“, Kap. 14, 6. 
Gott ſelbſt wirkt Wollen und Vollbringen des Guten nach ſeinem 
Wohlgefallen. Ihm allein gebührt daher Ehre, Lob und Preis. 
Wir fingen: Alle Ehr' und Lob ſoll Gottes fein, 

Er iſt und heißt der Höchſt' allein. 

Sein Zorn auf Erden hab' ein End', 
Sein Fried’ und Gnad' ſich zu uns wend'. 
Den Menſchen das gefalle wohl, 

Dafür man herzlich danken ſoll. 

Die Leute, die die guten Werke ſehen und Gott preiſen, 
ſind die Mitchriſten. Die Chriſten freuen ſich und loben Gott, 
wenn fie ſehen und hören oder leſen, wie ihre Mitchriſten ſtand⸗ 
haft und treu find in ihrem Glauben trotz aller Anfechtungen 
und Verſuchungen von ſeiten der Welt, des Teufels und ihres 
eigenen Fleiſches, oder wie ſie eifrig und fleißig ſind in allerlei 
guten Werken. Faſt jede Nummer des „Lutheraner“ erzählt 
von guten Werken unſerer Mitchriſten in der Nähe oder in der 
Ferne. Das ſoll uns zu Lob und Dank bewegen. 

Zu den Leuten, welche Gott preiſen, wenn ſie die guten 
Werke ſehen, gehören auch ſolche, welche durch das Zeugnis von 
Chriſto, dem Heiland der Sünder, zum Glauben gebracht worden 
ſind. Solche preiſen den Vater im Himmel hier in der Zeit und 
dort in alle Ewigkeit. 

Amen, das iſt gewißlich wahr, 
Das bekennt aller Engel Schar, 
Und alle Welt, ſo weit und breit, 
Dich lobt und ehret allezeit. 

Dich rühmt die ganze Chriſtenheit 
Von Anfang bis in Ewigkeit. 


H. M. 


ZA—[à—Sœ— —— — — 


Ein Bericht des Komitees für Lehreinheit 


Seit der Synode in Saginaw find nun zwei Jahre ver⸗ 
floſſen. Dieſe beiden Jahre ſind auf eine ſorgfältige Prü⸗ 
fung des einheitlichen Schriftſtücks verwandt worden, das unter 
dem Namen Doctrinal Affirmation bekannt iſt und durch Ver⸗ 
ſchmelzung unſerer „Kurzen Darlegung“ (Brief Statement) 
und der Declaration der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche ent⸗ 
ſtanden iſt. Das Ergebnis der ſorgfältigen Prüfung liegt nun 
vor und iſt der Gegenſtand dieſes Berichtes. 

In manchen Äußerungen, die bei dem Komitee eingelaufen 
ſind, wurde der hohe Wert unſerer „Kurzen Darlegung“ betont. 
Dazu iſt zu ſagen, daß ohne Zweifel unſere „Kurze Darlegung“ 
ihren hohen Wert als Bekenntnisſchrift unſerer Synode behal- 
ten wird. Das iſt unter anderm erſichtlich aus einem Beſchluß, 
der auf der Synode in Fort Wayne gefaßt wurde, in dem unſere 
Synode dieſes Panier aufs neue hoch hält und ausdrücklich er- 


klärt, daß wir nicht bereit ſind, auch nur eine Lehre dieſes Be⸗ 
kenntniſſes preiszugeben. 

Andererſeits hat die Synode auch erklärt, daß es ratſam 
und notwendig ſei zur Förderung wahrer Einigkeit zwiſchen un⸗ 
ſerer Synode und der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche, unſere 
„Kurze Darlegung“ und die Declaration in ein Schriftſtück zu 
verſchmelzen. Mit dieſem Auftrag wurde das Komitee für Lehr⸗ 
einheit beauftragt. Damit hat unſere Synode auch den ernſten 
Wunſch der Synodalkonferenz erfüllt, welcher der Synode mit⸗ 


geteilt worden war. 


Die ſogenannte Doctrinal Affirmation iſt daher im Auf⸗ 
trag unſerer Synode hergeſtellt worden. Bei der Verabfaſſung 
war ein Subkomitee unſers Komitees für Lehreinheit und ein 
Subkomitee des Intersynodical Fellowship Committee der 
Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche tätig. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß an der Verabfaſſung eines ſolchen gemeinſchaftlichen 
Bekenntniſſes beide Kirchenkörper ſich beteiligen. Dieſe Weiſe 
zeigt, daß dine wahre innere Einigkeit erzielt worden iſt und ver⸗ 
pflichtet beide Teile, ſich ſowohl zum Inhalt als auch zum Wort⸗ 
laut zu bekennen. 

In einer ſolchen Bekenntnisſchrift darf allerdings kein 
Wort noch Ausdruck im Widerſpruch zu unſerer „Kurzen Dar⸗ 
legung“ ſtehen. Trotzdem muß eine ſolche Bekenntnisſchrift nicht 
notwendigerweiſe in den genauen Worten der „Kurzen Dar⸗ 
legung“ verabfaßt ſein. Die Wahrheiten des göttlichen Wortes 
können in mancherlei Worten und Redensarten richtig und un⸗ 
mißverſtändlich zum Ausdruck gebracht werden, wie das ja in 
unſern Zeitſchriften und in unſern Erbauungsbüchern fort und 
fort geſchieht. Die Heilige Schrift ſelbſt bedient ſich verſchiedener 
Ausdrücke, um dieſelbe Wahrheit darzuſtellen. Dasſelbe ge⸗ 
ſchieht fort und fort in den Predigten, die auf unſern Kanzeln 
gehalten werden. Alle Worte und Ausdrücke, die die Wahrheiten 
des göttlichen Wortes klar und unmißverſtändlich zum Ausdruck 
bringen, ſtehen im Einklang mit der Schrift und dem Bekennt⸗ 
nis der Kirche. f 3 

Eine Reihe von Zuſchriften die Doctrinal Affirmation be= 
treffend iſt von einzelnen Gliedern der Synode, von größeren 
und kleineren Konferenzen und von Schweſterſynoden eingeſandt 
worden. Die Zuſchriften ſind mit Sorgfalt privatim und in 
Verſammlungen erwogen worden. Verſammlungen des Komi⸗ 
tees haben im Januar 1945, im September desſelben Jahres 
und im Mai dieſes Jahres ſtattgefunden. 

Im Monat Auguſt des vorigen Jahres wurde eine Ver⸗ 
ſammlung mit Vertretern unſerer Schweſterſynoden gehalten, 
um die Bedenken der Brüder in dieſen Synoden zu beſprechen. 
Eine weitere Verſammlung, die ſich über zwei volle Tage er⸗ 
ſtreckte, wurde im November gehalten. Die Beſprechungen 
wurden im brüderlichen Geiſt geführt, und es wurden gemein⸗ 
ſchaftliche Pläne entworfen, wie es die Sachlage erforderte. 

Eine ſorgfältige Unterſuchung der eingelaufenen Zuſchrif⸗ 
ten zeigte, daß der Doctrinal Affirmation keine falſche Lehre 
zum Vorwurf gemacht wurde, obwohl etliche die Meinung aus⸗ 
ſprachen, daß die falſche Lehre nicht genügend abgewieſen werde 
und ſich unter den gebrauchten Ausdrücken verſtecken könne. 
Darum wurde ein Subkomitee von drei Männern ernannt, be⸗ 
ſtehend aus dem Sekretär, P. F. H. Brunn, Prof. W. A. Bäpler, 
und D. J. H. C. Fritz, welches Veränderung in dem Wortlaut 
der Doctrinal Affirmation vorſchlagen ſollte, wodurch alle Be⸗ 
denken beſeitigt werden könnten. Auf Wunſch des Komitees 
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wurden Vertreter der Schweſterſynoden als beratende Glieder 
ernannt. Dieſes Komitee verſammelte ſich am 7. und 8. Januar 
dieſes Jahres und machte Vorſchläge, die unſerm Komitee zur 
Beratung unterbreitet wurden. 

Am 3. und 4. Mai verſammelten ſich nochmals die Komi⸗ 
teen der Schweſterſynoden mit unſerm Komitee, um gemein- 
ſchaftlich einen Bericht an die Synodalkonferenz zu verabfaſſen 
und anzunehmen. Dieſer Bericht iſt in den Händen des Sekre⸗ 
tärs der Synodalkonferenz und wird derſelben bei Gelegenheit 
ihrer Verſammlung im Monat Auguſt vorgelegt werden. 

Am 16. und 17. Mai verſammelte ſich unſer Komitee für 
Lehreinheit in St. Louis. Der Bericht des Subkomitees wurde 
mit einer Veränderung und etlichen Zuſätzen angenommen. 
Nun ſollen die vom Komitee empfohlenen Veränderungen im 
Wortlaut der Doctrinal Affirmation allen Paſtoren unſerer 
Synode und dem Komitee der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche 


ſo bald als möglich zugeſandt werden. 


3 


Veränderungen bekannt gemacht werden. 


Weil nun aber die Doctrinal Affirmation eine Bekennt⸗ 
misſchrift iſt, die nicht nur unſerer Synode zur Prüfung vor⸗ 
gelegt worden iſt, ſondern auch der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen 


Kirche, ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß unſer Komitee für Lehr⸗ 


einheit ſo bald als möglich eine Verſammlung mit dem Komitee 
der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche abhalten wollte, um dieſe 
Erläuterungen zu beſprechen und zu empfehlen und um etwaige 
Empfehlungen dieſes Komitees zu erwägen. 

Schon vor einem Jahre hatte der Vorſitzer unſers Komi⸗ 
tees angefragt, ob nicht eine Verſammlung mit dem Komitee 
der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche anberaumt werden könne. 
Aber es kam zu keiner Verſammlung. Das Komitee der Ame⸗ 
rikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche hielt eine Verſammlung im No⸗ 
vember des vorigen Jahres und unterbreitete uns einen amt⸗ 
lichen Bericht über ſeine Verhandlung. Dieſer Bericht beſagt, 
daß es nach Meinung des Komitees der Amerikaniſch-Lutheri⸗ 
ſchen Kirche zur Aufrichtung von Kirchengemeinſchaft mit der Miſ⸗ 
ſouri⸗Synode genügend ſei, daß man den Inhalt der Doctrinal 


Affirmation annehme, ohne ſich in jedem Fall zum Wort und 


Ausdruck zu bekennen. Auch teilte uns das Komitee der Ameri- 
kaniſch⸗Lutheriſchen Kirche in dieſem Berichte mit, daß nach Mei- 
nung dieſes Komitees ihre Kirche kräftige Verſuche machen ſollte, 
die Einigkeit mit der Vereinigten Lutheriſchen Kirche (U. L. 
C. A.) und den Synoden der Synodalkonferenz ins Werk zu 
ſetzen. Nach Meinung dieſes Komitees könnte dieſes Ziel am 
beſten erreicht werden durch Gutheißung der ſogenannten selec- 
tive fellowship. 

Unſer Komitee hat nun das Komitee der Amerikaniſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche noch einmal zu einer Verſammlung einge⸗ 
laden, um unter anderm die vorgeſchlagenen Veränderungen im 
Wortlaut der Doctrinal Affirmation zu beſprechen. Das Er⸗ 


gebnis einer ſolchen Verſammlung könnte den beiden Kirchen⸗ 


körpern bei Gelegenheit der bevorſtehenden Verſammlungen mit⸗ 
geteilt werden. 

Inzwiſchen werden unſern Paſtoren die vorgeſchlagenen 
Erläuterungen zur Prüfung zugeſandt werden. Durch die 
Paſtoren können auch die Gemeinden mit den vorgeſchlagenen 
Die Brüder werden 
hiermit gebeten, dem Komitee für Lehreinheit ihre Meinung 
zukommen zu laſſen. F. H. Brunn 


Sekretär des Komitees für Lehreinheit 
612 N. Horsman St., Rockford, III. 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus North Dakota 

Die Verſammlung des North Dakota-Diſtrikts unſerer 
Synode fiel dieſes Jahr in die Himmelfahrtswoche, auf den 
27. bis zum 31. Mai. Die gaſtfreie Zionsgemeinde in Bismarck 
beherbergte alle Baftoren, Laiendelegaten, Vertreter der Synode 
und Beſucher. Unter letzteren befand ſich auch P. Paul W. Frei⸗ 
burger aus Billings, Montana, der Präſes des vor einem Jahre 
von North Dakota abgezweigten und neugegründeten Montana⸗ 
Diſtrikts. Die Beköſtigung der Synodalen bereitete dem Orts- 
paſtor, E. J. F. Möller, und ſeiner Gemeinde große Schwierig— 
keiten, die ſie aber in geſchickter Weiſe löſten. 

D. J. W. Behnken predigte im Eröffnungsgottesdienſt am 
Montagabend über die Himmelfahrtsepiſtel, Apoſt. 1, 1—11. 
P. W. Cordts, der zweite Vizepräſes des Diſtrikts, hielt die 
Beichtrede. Auch Laienglieder nahmen teil am Sakrament. 

Jeder Sitzung ging eine kurze Andacht voraus. Den An⸗ 
ſprachen lag die zweite Bitte zugrunde: „Dein Reich komme.“ 
Am Donnerstagnachmittag fand ein beſonderer Gottesdienſt 
ſtatt, der dem Andenken an den verſtorbenen P. Julius Clöter 
gewidmet war. P. C. E. Mix hielt die Gedächtnisrede. 

Dr. R. R. Cämmerer von unſerm St. Louiſer Seminar 
trug ein Referat vor über das Thema „Die Verſuchung“. 

Herr Martin Daib vertrat die Lutheriſche Laienliga; Herr 
Melvin Schlake erſtattete Bericht über unſer Verlagshaus; P. J. 
E. Herrmann aus Winfield, Kanſas, ermunterte alle zur Betei⸗ 
ligung am Miſſionswerk der Synode laut der Loſung “Each 
one reach one“. x 

Der Diſtrikt ſchuf das Amt eines Exekutivſekretärs. Die⸗ 
ſer Beamte ſoll die Aufſicht führen über die Miſſionsarbeit des 
Diſtrikts und über chriſtliche Erziehung. Das Board of Direc- 
tors wurde vom Diſtrikt bevollmächtigt, einen paſſenden Mann 
zu dieſem wichtigen Amt zu berufen. 

Ein vorgeführtes Miſſionsbild ſchilderte die Arbeit auf 
dem Miſſionsfeld in North Dakota. Die Sache der chriſtlichen 
Erziehung wurde allen Anweſenden warm ans Herz gelegt, und 
über die vier Gemeindeſchulen im Diſtrikt wurde ein Bericht 
abgelegt. 

Faſt in jeder Sitzung erhielt Synodalpräſes D. Behnken 
Gelegenheit, über die Arbeit der ganzen Synode zu berichten. 
Auch teilte er Erfahrungen mit, die ex auf ſeiner Reiſe nach 
Europa gemacht hatte. 

Diſtriktspräſes A. H. Grumm führte den Vorſitz, und der 
Beſuch der Sitzungen war gut. Es war die 25. Tagung des 
Diſtrikts. Die mancherlei Berichte gaben den Beweis, daß Got— 
tes Reich in North Dakota ſowie in der ganzen Synode wächſt 
und gedeiht. Vexilla regis prodeunt; „Die Fahnen des Königs 
rücken vorwärts“. Herbert C. Müller 


Aus dem fernen Nordweſten 


„Der Oregon- und Waſhington-Diſtrikt ſteht an der Pforte 
ſeiner größten Entwicklung.“ Dies war die überzeugung der 
Vertreter unſerer Synode vom Oſten, die die 32. Verſammlung 
des Diſtrikts beſuchten, und auch der Diſtrikt ſelbſt hegt dieſe 
überzeugung. 

Er blickte zurück, znächſt in feinen Lehrverhandlun— 


gen. Das Referat wax „Die Sintflut im Lichte der Bibel, der 


216 


Ser „Nuthevanı 380 


Geſchichte und der Geologie“, und der Referent war Prof. A. M. 
Rehwinkel von unſerm Seminar in St. Louis. Ein Rückblick 
war es auch, daß Pläne beraten wurden, um das goldene Jubi⸗ 
läum des Diſtrikts im Jahre 1949 zu feiern. 

Die Verſammlung blickte umher. Sie richtete eine 
Bitte an den Landespräſidenten Truman, ſeinen perſönlichen 
Repräſentanten Taylor vom päpſtlichen Hofe zurückzurufen, da⸗ 
mit die in unſerm Lande zu Recht beſtehende reinliche Schei⸗ 
dung von Staat und Kirche aufrechterhalten werde.“ 

Ein Umherblicken war es auch, als die Delegaten von 
Vizepräſes F. A. Hertwig von Detroit, der das Präſidium der 
Synode vertrat, hörte, was in der Synode vor ſich gehe und von 
Beamten und Behörden, was im Diſtrikt geſchehe in Sachen des 
Reiches Gottes. Der Diſtrikt verurteilte auch die falſche Lehre 
eines ſeiner Paſtoren, mit dem die Diſtriktsbeamten ſchon länger 
in Verhandlung geſtanden haben. f 

Vor allem aber blickte die Verſammlung auch vorwärts. 
Wir nennen einzelne Punkte und Beſchlüſſe. Der Plan einer 
vom Diſtrikt zu gründenden und zu führenden Hochſchule ſoll 
weiter erwogen werden. Unſer Verlagshaus, das Concordia 
Publishing House in St. Louis, wird gebeten werden, eine 
Bücherniederlage im Nordweſten zu errichten. Das Miſſions⸗ 
erweiterungsprogramm mit dem Motto “Each one reach one” 
ſoll recht ins Werk geſetzt werden. Die geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten der Diſtriktsbeilage zu unſern Synodalblättern ſoll aus⸗ 
ſchließlich von den betreffenden Diſtriktsbeamten beſorgt werden. 
Zu den Verſammlungen der Delegaten- oder Allgemeinen Syn⸗ 
ode ſoll ein weiterer Delegat aus dem Paſtorenſtande und ein 
weiterer aus dem Laienſtande geſandt werden. Die Synode 
wird gebeten werden, einen ihrer vier Vizepräſides aus ihrem 
Gebiete an der Weſtküſte zu erwählen. Die Erziehungsbehörde 
der Synode wird erſucht werden, die Kinder der Synode zur 
Unterſtützung der mancherlei Miſſionen und Wohltätigkeits⸗ 
unternehmungen heranzuziehen. In dem Diſtrikte ſelbſt ſollen 
860,000 aufgebracht werden, um die von der Synode bewilligte 
Summe für Anſtaltsgebäude am Progymnaſium (academy) 
in Portland, Oregon, zu erhöhen. Das Board of Directors ſoll 
autoriſiert werden, ausſichtsvolle Miſſionsgebiete, die von den 
benachbarten Gemeinden nicht bearbeitet werden, in Angriff 
zu nehmen. 

Die Verſammlung fand ſtatt vom 11. bis zum 14. Juni in 
Portland, und die dortige Dreieinigkeitsgemeinde (P. E. Eich⸗ 
mann) bewirtete die Synode. Die Verſammlungen fanden in 
einer Halle ſtatt, aber die Gottesdienſte in der Kirche der ge- 
nannten Gemeinde. Im Eröffnungsgottesdienſt, der mit der 
Feier des heiligen Abendmahls verbunden war, predigte Vize⸗ 
präſes Hertwig, und in einem beſonderen Gottesdienſt, in wel⸗ 
chem Prof. T. Coates als Direktor der Akademie in Portland 
eingeführt wurde, predigte Prof. P. Huchthauſen von unſerm 
College in Oakland, California, und Diſtriktspräſes F. L. M. 
Nitz vollzog die Einführung. 

Jeder Delegat zur Verſammlung hatte vor dem Zuſam⸗ 


Durch die Tagespreſſe und durch beſondere Berichte iſt es bekannt 
geworden, daß eine Anzahl Vertreter der verſchiedenen Kirchengemeinſchaf—⸗ 
ten dem Präſidenten perſönlich Vorſtellungen in dieſer Sache gemacht 
haben und daß der Präſident die Verſicherung gegeben hat, daß, wenn 
der Friede offiziell erklärt worden ſei, er auch den Vertreter abrufen wolle. 
Der „Lutheraner“ hat ſchon wiederholt ſich über dieſe Sache ausgeſprochen 
und wird es weiter tun. — Anmerkung der Redaktion. 


mentreten derſelben ein Heft von 86 Seiten mit allen Berichten 
und Mitteilungen erhalten, und da dann noch die täglichen 
Komiteeberichte und Mitteilungen über die Verhandlungen hin⸗ 
zukamen, waren die Delegaten gut informiert und konnten um ſo 
raſcher die Geſchäfte erledigen. Es wird auch die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß die Vertreter der Allgemeinen Synode bei zu⸗ 
künftigen Verſammlungen wenigſtens eine kurze Skizze ihrer 
Berichte vorbereiten möchten. W. A. Schröder 
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Das fünfzigjährige Jubiläum unſerer 
Taubſtummenmiſſion 
18961946 


Er hat alles wohl gemacht. Mark. 7, 37 i 
H E SP H 1 T n Z 
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Gott hat reichen Segen auf unſere Arbeit gelegt. 

Im vorigen Artikel über unſer Werk unter den Taubſtum⸗ 
men haben wir gezeigt, wie Gott uns vor 50 Jahren in dieſes 
Werk geführt hat. Und in dieſen 50 Jahren hat Gottes reicher 
Segen auf dieſem Werk geruht. Ihm ſei Lob und Dank dafür! 


Der Anfang war klein, gleich dem Senfkorn, von welchem 
uns unſer Heiland ſagt. Matth. 13, 31. 32. Unter Gottes 
reichem Segen hat ſich dieſe Miſſion ausgebreitet über die gan⸗ 
zen Vereinigten Staaten und Teile Canadas. Vom Norden in 
Winnipeg und Saskatoon in Canada bis nach San Antonio, 
Texas, von der Weſtküſte bis zur Oſtküſte unſers Landes ver⸗ 
kündigen unſere Miſſionare das Wort vom Kreuz, von dem Hei⸗ 
land der Sündexwelt, und zwar in der Zeichenſprache. Vor 


Unter den 11,000 Beſuchern der Gedächtnisfeier des Todes Luthers in Min⸗ 
neapolis im Februar dieſes Jahres befanden ſich mehr als 100 lutheriſche Taub⸗ 
ſtumme, denen Miffionar J. L. Salvner die Predigt D. J. W. Behnkens 

in der Zeichenſprache darbot 
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5 Hand in die offene rechte, die Nägel- 
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Fieſus als der Gekreuzigte dargeſtellt. 


3 man für das Bibelbuch nicht finden. 


99 


Sr, Tutficrancr AR 


217 


50 Jahren hatten wir 2 Miffionare, heute haben wir, Gott ſei 
Dank, 22. Vor 50 Jahren predigten unſere 2 Miſſionare in 
7 Städten, heute wird das Wort vom Sünderheiland den Taub⸗ 
ſtummen in mehr als 275 Städten verkündigt. In ſeinem erſten 
Gottesdienſt hatte P. Reinke 16 Taubſtumme, heute wird das 
Wort von Jeſu Tauſenden von Taubſtummen nahegebracht. Im 
Jahre 1896 war es nur eine kleine Zahl von Kommunizierenden, 
heute, Gott ſei Dank, zählt unſere Miſſion faſt 3,000 Glieder. 
Wir können nicht anders, wir müſſen Gott loben und danken. 


Wie hat unſere Synode dieſes Werk betrieben? 

Erſtlich in der ſchönen gottgegebenen Zeichenſprache. Dieſe 
Sprache brachte Thomas Hopkins Gallaudet von Frankreich. 
Im Jahre 1817 gründete er die erſte Taubſtummenſchule in 
unſerm Lande. Wie unfere Sprache aus Lauten beſteht, jo die 
Sprache der Taubſtummen aus Zeichen. Auch werden Wörter 
mit den Fingern buchſtabiert. Aber in 
unſern Gottesdienſten wird faſt aus⸗ 

ſchließlich die Zeichenſprache gebraucht, 
beſonders in Gebeten und Liedern. 
Wenn unſere Miſſionare von Jeſu pre- 
digen, ſo legen ſie den Mittelfinger der 
rechten Hand in die offene linke Hand 
und dann den Mittelfinger der linken 
male zu bezeichnen. Immer wird 
Wenn wir von der Bibel reden, ſo 
machen wir das Zeichen für Jeſus und 
dann das Zeichen für Buch, indem wir 
die Hände zuſammenlegen wie ein Buch 
und dann öffnen. Es iſt das Jeſus⸗ 
buch. Ein ſchöneres Zeichen könnte 


Und 50 Jahre hat unſere Synode in 
dieſer Zeichenſprache unter Gottes rei⸗ 
chem Segen gepredigt. 

Seit etlichen Jahren jedoch unter⸗ 
richten unſere Miſſionare in Taub⸗ 
ſtummenſchulen auch vermittelſt der 
Lautſprache, indem die Worte des Miſ⸗ 


ſionars von den Lippen geleſen werden. Dieſe Kinder lernen 


Bi ſpäter auch die Zeichenſprache und ſchließen ſich unſern Taub⸗ 


ſtummengemeinden an. 


er 
"3 noch mit uns den Namen Jeſus. 
lich. Amen. Amen.“ Pf. 89, 58. 


Viele unſerer Miſſionare müſſen des⸗ 
halb zu gleicher Zeit mit dem Munde und in der Zeichenſprache 
predigen. 

Ja, Gott ſei Dank für ſeinen Segen. Viele haben in dieſen 
50 Jahren ihren Heiland kennengelernt, viele ſind ſchon daheim 
bei Jeſu und ſeinen heiligen Engeln, und viele bekennen heute 
„Gelobet ſei der HErr ewig⸗ 


Die Macht des Gebets 


Wir kämpfen mit Gebet und werden ſiegen durch Gebet, 
die wir unterdeſſen den verborgenen Weg Gottes im großen 


Waſſer nicht kennen und feinen Fuß nicht ſpüren. 


Luther an Melanchthon 1539 


Von unſern Schulen und Pehranftalten 


St. Louis 


Rücktritt von drei Profeſſoren 


Zu den Ereigniſſen, die den Schluß dieſes Studienjahrs in 
unſerm St. Louiſer Seminar noch beſonders bedeutſam und be- 
herzigenswert machen, gehört der Rücktritt von drei treuverdien⸗ 
ten Lehrern an unſerer Anſtalt, der Doktoren Th. Engelder, 
M. S. Sommer und P. E. Kretzmann. Die beiden erſtgenann⸗ 
ten, ſchon in höherem Alter ſtehenden Brofefjoren waren ſchon ſeit 
einigen Jahren nach der von der Synode getroffenen Ordnung 
zum Teil ihrer Lehrtätigkeit entledigt, haben aber immer noch 
einige Vorleſungen gehalten und find für unſere Zeitſchriften 
tätig geweſen, D. Engelder für das Concordia Theological 


Die Pilgrim-Kapelle für Taubſtumme in Kanſas City, Mo., und daneben das Pfarrhaus der Gemeinde 
F. A. E. Ferber) 


Monthly und D. Sommer für den Lutheran Witness. Aber 
ſie werden nun ihre Lehrtätigkeit völlig einſtellen und vom An⸗ 
ſtaltsplatz ziehen. D. Engelder iſt 81 Jahre alt und D. Sommer 
hat ſein 76. Lebensjahr vollendet. Doch werden beide ihre Mit⸗ 
arbeit an den Zeitſchriften fortſetzen. D. Kretzmann reichte ſchon 
letztes Jahr feine Reſignation ein und zog nach Cuba, Mo., etwa 
70 Meilen von St. Louis. Die Aufſichtsbehörde unſerer Anſtalt 
nahm jedoch ſeine Reſignation nicht an, ſondern gewährte ihm 
ein Jahr Urlaub im Intereſſe ſeiner Geſundheit. Er wiederholte 
jedoch die Reſignation, und die Aufſichtsbehörde hat ſie jetzt an⸗ 
genommen. i 

D. Engelder hat 20 Jahre an unſerm Seminar gelehrt, war 
vorher 26 Jahre im Predigtamt in Ohio und Michigan und dann 
14 Jahre Profeſſor an unſerm theologiſchen Seminar in Spring⸗ 
field und hat gerade 60 Jahre im Dienſt der Kirche geſtanden, da 
er am 11. Sonntag nach Trinitatis (5. September) 1886 in ſei⸗ 
nen erſten Gemeinden bei Sugar Grove, Ohio, eingeführt wurde. 

D. Sommer hat 26 Jahre unſerer Anſtalt gedient und vor— 


218 


her 28 Jahre der Grace-Gemeinde hier in St. Louis als Paſtor, 
ſo daß er auf eine 54jährige Tätigkeit in der Kirche zurückblicken 
kann. Er iſt im Jahre 1892 ins Amt getreten. 

D. Kretzmann trat 1906 ins Predigtamt, ſtand erſt an Ge⸗ 
meinden in Kanſas und Colorado, war von 1912 bis 1919 Leh⸗ 
rer an unſerm College in St. Paul, Minn., diente dann einige 
Jahre als beſonderer Redakteur ſchriftſtelleriſch in unſerm Con- 
cordia Publishing House und ſeit 1923 als Profeſſor an un⸗ 
ſerm Seminar, ſo daß er im ganzen 40 Jahre in der Kirche ge⸗ 
wirkt hat und weiter ſchriftſtelleriſch tätig ſein wird. 

Was dieſe drei verdienten Lehrer durch göttliche Führung 
als Prediger, als Anſtaltslehrer, als Mitarbeiter an unſern 
Zeitſchriften und durch beſondere Schriften und Bücher geleiſtet 
haben, iſt allgemein in unſerer Synode und über deren Grenzen 
hinaus bekannt. 
Segen geſetzt. Er ſei ihnen Sonne und Schild und ihr ſehr 
großer Lohn, und die Kirche, der ſie ſo treu und geſchickt und 
erfolgreich gedient haben, ſoll und wird dieſer langjährigen, 
fleißigen Dienſte nicht vergeſſen. 

Wie die Glieder unſerer Fakultät letztes Jahr, als D. Kretz⸗ 
mann St. Louis verließ, zu einer beſonderen geſelligen Feier mit 
ihm zuſammengekommen waren, bei der in verſchiedenen Reden 
ſeine mannigfachen Verdienſte anerkannt wurden, ſo hatte 
D. Sieck eine ähnliche Feier den DD. Engelder und Sommer am 
Schluß des Studienjahres veranſtaltet, an der alle Profeſſoren 
der Anſtalt teilnahmen; und allen drei wurde ein beſonderes 
Abſchiedsdokument ausgeſtellt. L. F. 


1896 — 1921 — 1946 


Der Schluß unſers Studienjahrs in St. Louis und die Ent⸗ 
laſſung von 64 Kandidaten erinnert an die Kandidatenklaſſen, 
die vor 50 und 25 Jahren von unſerm Seminar aus in das 
heilige Predigtamt eintraten und zeigt auch, wie die Zahl der 
Kandidaten gewachſen und innerhalb 25 Jahren auf das Dop⸗ 
pelte geſtiegen iſt. Die diesjährige Zahl war verhältnismäßig 
klein, da im Jahre 1945 infolge des Beſchleunigungspro⸗ 
gramms auf allen unſern Anſtalten zwei Klaſſen entlaſſen wur⸗ 
den, 86 Kandidaten im Januar und 79 im Juli. 


Vor 50 Jahren 


Im Jahre 1896 traten 37 Kandidaten in das Amt. Faſt 
die Hälfte, nämlich 18 dieſer Kandidaten, ſind eingegangen zur 
Ruhe des Volkes Gottes, zwei, nachdem ſie ſchon vorher aus 
dem Predigtamte geſchieden waren; 17, ſo weit wir es er⸗ 
mitteln konnten, ſind am Leben, entweder im Ruheſtande oder 
noch im aktiven Dienſt in der Kirche. Einer, J. Bräuer, iſt aus 
unſerer Synode ausgeſchieden und Glied und Beamter der Ver⸗ 
einigten Lutheriſchen Kirche geworden; ein anderer, H. Otten, 
war der Sohn eines Miſſionars in Afrika und kehrte nach Voll⸗ 
endung ſeines Studiums in ſeine Heimat als Miſſionar unter 
den Zulus zurück. über beide fehlen uns nähere Nachrichten; 
aber über die 17, die noch unter uns weilen, können wir die fol- 
genden Mitteilungen machen: 

H. A. Bentrup lebt in Chattanooga, Tenn., und miſſioniert 
gegenwärtig dort unter den Negern. C. Gänßle in Milwaukee, 
Wis., der nach einigen Jahren im Pfarramt Profeſſor an un⸗ 
ſerm College in Milwaukee wurde, übernahm dann eine Lehr⸗ 
ſtelle an einer dortigen Hochſchule. Im Ruheſtand leben P. Leh⸗ 
mann in Hohleton, Ill.; J. H. Lindemeyer in Council Bluffs, 


Gott hat ſie reichlich geſegnet und vielen zum 


Jowa; R. Oſthoff in Giddings, Tex.; H. Reinhardt in Superior, 
Wis.; K. Reuter in Arlington, Minn.; F. W. Schulze in Grand 
Island, Nebr.; G. Thomas in Baltimore, Maryland. Noch 
tätig iſt E. Dümling als Stadtmiſſionar in Milwaukee; H. Haf⸗ 
ner in Silo bei Lewiston, Minn.; G. Kühnert in Cryſtal Lake, 
Ill., als Exekutivſekretär unſerer Kommiſſion für Unterſtützung 
und Penſion; C. G. Riedel in Detroit, Mich.; P. Sauer in Chi⸗ 
cago; J. J. Timken in Beatrice, Nebr.; L. D. Zimmermann in 
Eden, N. P.; und R. Zimmermann in Mount Vernon, Ill. 


Vor 25 Jahren 


Im Jahre 1921 wurden mehr als zweimal ſoviel Kandi⸗ 
daten, nämlich 84, von unſerm Seminar in St. Louis entlaſſen. 
Die große Mehrzahl ſteht noch im Dienſt an Gemeinden oder 
Anſtalten oder in Miſſionen unſerer Synode. Einer lehrt an 
einer Univerſität in New Pork, drei haben im zweiten Weltkrieg 
als Kapläne gedient, fünf ſind aus dem Amt geſchieden und 9 
nähere Angaben fehlen uns. Geſtorben ſind ſechs: O. Batten⸗ 
berg in London, England; O. Düffel, E. Kirſch, F. Rupprecht, 
R. Trautmann und M. Zſchiegner als Miſſionar in China. Wie 
eine von Jahr zu Jahr größere Anzahl im Ausland oder in an⸗ 
dern Stellungen der Kirche dient, zeigen die folgenden Angaben: 
W. Bauer wirkt an der Valparaiſo⸗Univerſität; M. Berndt an 
unſerm Colegio Concordia in Crespo, Argentinien; H. Grunau 
an unſerm College in Bronxville; Alex. Wm. C. Gübert an un⸗ 
ſerm Seminar in St. Louis; Arnold Gübert an unſerm College 
in Edmonton; A. Kröger in Argentinien; F. C. Lankenau an 
unſerm College in Winfield; G. Mahler als Schriftleiter des 
St. Louis Lutheran; G. Oberheu in Indien (jetzt auf Urlaub in 
Amerika); M. Riſche an einer Gemeinde der Wisconſin⸗Synode; 
G. Schröder in Indien; C. Spiegel an unſerm Seminar in 
Springfield. Es iſt nicht immer leicht, eine genaue Liſte feſtzu⸗ 
ſtellen, zumal wenn es Namen ſind, die häufig vorkommen, wie 
jeder erfährt, der die Liſten in unſerm „Kalender“ und „Jahr⸗ 
buch“ vergleicht. Letztes Jahr paſſierte es uns, daß wir infolge 
einer Namensverwechſlung durch einen Buchſtaben einen Diener 
der Kirche unter die Verſtorbenen rückten, während er noch ſehr 

L. F. 


tätig war und ift. 
äꝛh—̃— 


Nachrichten von unſerer Europakommiſſion 


D. F. E. Mayer iſt am 18. Juni von New Pork abgefahren, 
am 19. Juni glücklich in Europa angekommen und hat ſofort 
ſeine Tätigkeit aufgenommen. 

Von D. L. Meyer ſind ſchon längere Berichte eingetroffen, 
aus denen wir einige Einzelheiten mitteilen. 

In Frankfurt ſuchte er leitende amerikaniſche Generäle auf, 
und in Wiesbaden hatte er eine Zuſammenkunft mit dem dor⸗ 
tigen freikirchlichen P. H. Eikmeier, der ihm mitteilte, daß die 
Lehrbeſprechungen mit Gliedern der Breslauer Freikirche gut 
vorangehen. Er ſuchte den Militärbeamten, unter dem die kirch? 
lichen Angelegenheiten ſtehen, auf, um Gaſolin und Reifen für 
die Automobile der freikirchlichen Paſtoren zu erlangen, und 
übergab zwei freikirchlichen Paſtoren je 1,000 Mark für Not⸗ 
hilfe. Auch ſonſt leiſtet D. Meyer Hilfe durch Pakete von Nah⸗ 
rungsmittel und Arzneien, wie Inſulin, um das ein britiſcher 
Kaplan unſern Kaplan Katt in Frankfurt gebeten hatte. Er be⸗ 
ſuchte die bekannten Bodelſchwingſchen Wohltätigkeitsanſtalten 


f 
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in Bethel. Dort find ungefähr 10,000 Perſonen in Pflege, und 
unſer Kaplan Katt hat kürzlich im Auftrag unſerer Kommiſſion 
der Leitung der Anſtalten 30,000 Mark überwieſen. 

In Berlin traf er dann mit dem Beamten, der an der Spitze 
der religiöſen Angelegenheiten in der Militärregierung ſteht, zu⸗ 
ſammen und erfuhr von ihm, daß dieſe Militärregierung und 


die Armee noch keine bleibenden Vertreter und Berater nach 


5 nichts tun. 


Deutſchland zulaſſen wollen, wenigſtens nicht vor Ablauf von 
ſechs Monaten, und wenn keine Vorſtellungen in Waſhington 
gemacht würden, möchte es noch zwei Jahre dauern. 

D. Meyer bemerkt auch, daß kein oder nur ſehr wenig 
Papier für religiöſe Bücher und Zeitſchriften zur Verfügung 
ſtehe. Die religiöſen Angelegenheiten werden eben zum Teil 
von ſolchen Perſonen beſorgt, die wenig oder gar kein Verftänd- 
nis dafür haben, und es ſcheint, daß die Kirchen Deutſchlands 
ſchneller wieder auf die Füße kommen würden, wenn ihre An— 
gelegenheiten in ihre eigenen Hände, aber mit guter Beratung 
und Hilfe von außen gelegt würden. So hat zum Beiſpiel die 
Militärregierung die Ausſendung von drei religiöſen Repräſen⸗ 
tanten aus Amerika bewilligt, die zwiſchen den Kirchen und der 
Militärregierung Verbindungsperſonen (liaison) fein ſollen: 
einen Juden, einen Katholiken und einen Proteſtanten. Aber 
die für die Stelle in Ausſicht genommenen Proteſtanten ſind 
wegen ihrer hierzulande bekannten Stellung durchaus nicht ge⸗ 
eignet, die lutheriſche Kirche zu vertreten. 

Präſes P. H. Peterſen von der Freikirche hat nach Rück⸗ 
ſprache mit Amtsbrüdern, mit unſern Kaplänen Danner in Berlin 
und Katt in Frankfurt und obrigkeitlichen Perſonen die Grün⸗ 
dung eines Waiſenheims für etwa 50 Kinder geplant, die alle 
infolge des Krieges jetzt verkrüppelt ſind. Der Plan ſcheint ein 
ſehr guter zu ſein, ſo daß die Auslagen, die ſich im erſten Jahre 
auf 518,500 belaufen, von unſerm Emergeny Planning Coun- 
eil gutgeheißen werden. 

In bezug auf das freikirchliche Seminar in Berlin-Zehlen⸗ 
dorf läßt ſich wegen der Unſicherheit der Verhältniſſe jetzt noch 
Aber ſonſt wird in Berlin und in Hamburg unter 
den Flüchtlingen, die zum Teil der Breslauer Freikirche ange⸗ 
hören, mit 100,000 Mark Hilfe geleiſtet. Eine Konferenz folgt 


auf die andere, und das Hilfswerk wird immer beſſer in die rich⸗ 


— 


50,000 Mark zur Verfügung geſtellt. 


tigen geordneten Bahnen geleitet. 500,000 Mark find als Not⸗ 
reparaturenfonds für die Kirchengebäude der Freikirche beſtimmt, 
und alle dieſe Gelder ſtehen unter der direkten Aufſicht Präſes 
Peterſens und eines Komitees, in dem ein bekannter Geſchäfts⸗ 
mann, Chriſtian Schneider, als Kaſſierer und Auditor dient. 


über die Lehrbeſprechungen mit den Breslauern haben wir ſchon 


berichtet, aber es ſind auch allerlei praktiſche Fragen zu erörtern. 
Die Breslauer Freikirche hat von ihren 60,000 Gliedern 35,000 
wieder geſammelt, aber es liegt auf der Hand, daß da noch viel 
Arbeit zu tun iſt. Auch mit der Hermannsburger Freikirche 
find Unterhandlungen im Gang. Nebenbei wird bemerkt, daß in 


Berlin achtmal ſo viel Leute ſterben als geboren werden. 


D. Meyer reiſte auch nach Groß-Oſingen in Hannover. 


Dort hat nämlich der freikirchliche P. M. Hein ſchon ein kleines 


Notſeminar mit zwei Studenten ins Leben gerufen. Aber er 
braucht Hilfe, da ſich acht weitere Studenten zur Aufnahme ge⸗ 
meldet haben. Die britiſche Regierung hat ihm zeitweilige 
Baracken für Seminarzwecke verſprochen, und D. Meyer hat ihm 
Auch die Pläne hinſicht— 


etwas kaufen oder getan bekommen kann.“ 


lich der Einrichtung von Waiſenhäuſern in Norddeutſchland und 
in Süddeutſchland gehen voran. 

Aber wie nötig es iſt, daß unſere Vertreter in Europa 
fleißig in unſere Gebete eingeſchloſſen werden, zeigt eine kurze 
Bemerkung in D. Meyers Bericht. „Wenn der Err nicht be- 
ſondere Schutzengel geſandt hätte, um uns vor einem ſchweren 
Unglück zu bewahren — an angel must have taken the wheel 
— könnte dieſer Bericht wohl nicht geſchrieben werden.“ Er 
erwähnt dann noch, daß Fett und Zucker mit die ſchreiendſten 
Bedürfniſſe ſind. „Zigaretten ſind Geld, für die man irgend 
Auch bittet er um 
eine doppelte Sendung von Inſulin, dem bekannten Heilmittel 
gegen die ſogenannte Zuckerkrankheit (diabetes). 

Aus einem zweiten Bericht D. Meyers erfahren wir fol— 
gendes: 

Eine Verſammlung folgt der andern. Der Katechismus⸗ 
druck iſt im Gang, und es werden im ganzen 140,000 Exemplare 
gedruckt werden. Aber zunächſt wird immer die leibliche Not 
im Auge behalten, und ein Budget iſt für die verſchiedenen 
Zwecke aufgeſtellt worden: Notreparaturen, Arbeit unter den 
Flüchtlingen, verkrüppelte Kinder, Hilfe für Glieder der Frei— 
kirche, die alles verloren haben, ein kleines Verlagshaus. Für 
dieſes Budget, das für die Zeit von Juni bis Oktober beſtimmt 
iſt, werden im ganzen 1,415,000 Mark in Anſpruch genommen 
werden. Aber es iſt noch viel, viel Arbeit zu tun. Dabei wer⸗ 
den immer auch die kirchlichen Zuſtände und Angelegenheiten im 
Auge behalten, und D. F. E. Mayer ſoll ſich beſonders auch mit 
den kirchlichen Sachen beſchäftigen. L. F. 


m — 
Wozu unſer Herrgott auch eine Fliege gebrauchen kann 


Ein Gaſtwirt hatte geſchworen, es ſolle ihn kein Menſch 
dazu bringen, daß er die Predigt eines gewiſſen, treuen Paſtors 
höre. Ein Menſch, dem ſich der Stachel des göttlichen Geſetzes 
ſchon in das Gewiſſen gebohrt hat, der ſich aber durchaus nicht 
ſchuldig geben will, iſt eben eine gar jämmerliche Kreatur. In 
feinem Herzen ſtreiten ſich der Trotz und die Verzagtheit be- 
ſtändig um den Vorrang. Von dieſer Art ſind gewöhnlich die 
wütendſten Feinde des göttlichen Wortes und feiner Zeugen. 
Jener Wirt hatte wiederholt von dem ſchönen Geſang in der 
Kirche des von ihm gehaßten Predigers gehört. Die Neugierde 
trieb ihn, daß er ſich auch einmal dahin aufmachte. Dabei be- 
kräftigte er es aber nochmals mit einem Schwure, von der 
Predigt wolle er kein Wort hören. Als der Geſang zu Ende 
war, ſtützte er beide Arme auf die Lehne ſeines Stuhls und hielt 
ſich die Ohren zu. Als er nun eine Weile ſo daſaß, kam eine 
Stechfliege und ſetzte ſich ihm auf die Naſe. Er mochte wollen 
oder nicht, die Fliege wurde ihm ſo beſchwerlich, er mußte ſie 
mit der Hand fortjagen. In dieſem Augenblicke aber erſcholl es 
von der Kanzel her: „Wer Ohren hat zu hören, der höre!“ Ge— 
troffen, vergaß er ſeines Vorſatzes und Schwures und horchte 
auf, was nun kommen werde. Immer mehr angezogen, konnte 
er es nicht laſſen, er mußte die Predigt bis zu Ende hören. 
Dieſe machte ſolchen Eindruck auf ihn, daß ſie für ſein ganzes 
Leben entſcheidend wurde. 

Siehe da, wenn unſer Gott ſtolzen und trotzigen Sündern 
zeigen will, daß ſie wie nichts ſind vor ihm, ſo hat er auch an 
einer Fliege genug. 
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Ser, Suter 8 


Zur kirchlichen Chronik 


Aus unſerer Negermiſſion. Am 28. Mai hielt die Kom⸗ 
miſſion für Negermiſſion ihre monatliche Sitzung ab. Ein 
langes Arbeitsprogramm lag der Behörde vor. Im Protokoll 
find 61 verſchiedene Gegenſtände verzeichnet, über die verhandelt 
wurde. Einiges ſei hier aus dieſem reichen Arbeitsprogramm 
mitgeteilt. 

Wie den Leſern wohl bekannt iſt, reichten dieſes Jahr die 
Kandidaten nicht hin, um die vielen Berufe zu decken. Unſere 
Kommiſſion hatte um vier Kandidaten für das Heimatsfeld ge- 
beten, erhielt aber nur zwei, und dieſe haben die Berufe ab⸗ 
gelehnt. So ſieht ſich die Kommiſſion genötigt, eine Auffor⸗ 
derung an junge miſſionseifrige Paſtoren ergehen zu laſſen, die 
bereit wären, der dringenden Not abzuhelfen. Im Süden wie 
im Norden des Landes ſtehen uns überall Türen offen, und wir 
ſollten doch ja die Miſſionsgelegenheiten benutzen, die uns Gott 
darbietet. 

Eine große Freude bereitet der Kommiſſion der Kirchbau⸗ 
fonds. Die alten Schulden, die ſich faſt auf 100,000 beliefen, 
ſind abbezahlt, und nach und nach ſammelt ſich eine ſchöne 
Summe an, womit Kirchen und Schulen errichtet werden können. 
Und die Freunde unferer Miſſion erkennen auch die Wichtigkeit 
dieſer Kaſſe. Erſt neulich ſchickten uns Freunde aus der Wis⸗ 
conſin-Synode 95100 für dieſe Kaſſe ein. 

Das Miſſionsblatt The Missionary Lutheran feiert dieſes 
Jahr ſein 25jähriges Beſtehen. Liebreiche Gaben haben es 
möglich gemacht, die Jubiläumsnummer im Intereſſe der Miſ⸗ 
ſion an alle Paſtoren der Synodalkonferenz zu ſchicken. Man 
gebrauche die Nummer auch ſo, daß man durch ſie das Intereſſe 
für die Miſſion erweitere. 

In Minneapolis bietet ſich Gelegenheit, unter den dortigen 


Die Miffionare der Synodalkonferenz in Nigeria, Afrika, am Feſte des 
zehnjährigen Beſtehens der Miſſion, 25. April 1946 
Vordere Reihe, von links nach rechts: J. P. Kretzmann, Daniel Udo Ekong, 
Wm. H. Schweppe, Jonathan Udo Ekong, J. C. Ruſch 
Hintere Reihe, von links nach rechts: N. H. Reim, J. L. Konz, 
Lehrer W. F. Stahlke, R. C. Stade 


Negern zu arbeiten. Unſere norwegiſchen Brüder werden das 
Problem ſo löſen, daß ſie die Miſſion übernehmen und ſie mit 
ihrer Miſſion unter den Weißen betreiben. Das iſt ein ſchönes 
Zeugnis für den Miſſionsgeiſt unſerer Brüder! 

In Afrika geht unſere Arbeit trotz des Transportproblems 
gut weiter. Fahrgelegenheit mit Schiff findet ſich noch immer 


ſehr wenig; doch bietet ſich bedeutend mehr Gelegenheit, per Luft⸗ 
ſchiff nach Afrika zu kommen. Das 10jährige Jubiläum unſerer 
Miſſion in Nigeria wurde am 25. April gefeiert. Eine große 
Verſammlung hatte ſich eingeſtellt, und die Kollekte belief ſich auf 
5777.10. Miſſionar Schweppe predigte, und die Miffionare | 


Unſere Miſſionare in Nigeria und ihre Gattinnen am Feſte des zehnjährigen 

Beſtehens der Miſſion 

Sitzend, von links nach rechts: die Miſſionarsfrauen Reim, Stade, Konz und ihr | 

Töchterchen, Ruſch, Stahlke, Kretzmann mit ihrem Töchterchen und Söhnchen 

Stehend, von links nach rechts: die Miſſionare Reim, Stade, Lehrer Stahlle, 

Kretzmann, Schweppe, Ruſch, Konz 1 

J. Ekong und D. U. Ekong und J. P. Kretzmann berichteten über 

die Geſchichte der Miſſion. Acht amerikaniſche Miſſionare die⸗ 
nen jetzt in der Miſſion, und alle, ſelbſt die Frauen, ſind fleißig 

an der Arbeit, den vielen Hungernden das Lebensbrot zu brechen. 

Lehrer Stahlke unterrichtet in der allgemeinen Schule und 
der beſonderen Schule für Lehrer. Frau Lehrer Stahlke hat vier 
Frauenklaſſen die Woche. Miſſionar Stade bedient Gemeinden 
in Ikono und Ibeſikpo. Miſſionar Reim bedient dreizehn Ge⸗ 
meinden in Mfpom. Die Miſſionare Konz und Ruſch bedienen 
das ſüdliche Gebiet, und die Miſſionare Schweppe und Kretz⸗ = | 
mann überwachen das immer mehr anwachſende Feld. 5 

Sobald Autos vorhanden ſind, ſoll die Arbeit in den ent⸗ 
fernteren Feldern aufgenommen werden. Miſſionar Schweppe 
ſoll fo bald als möglich in die Heimat zurückkehren, wenn mög⸗ 
lich, die im August tagende Synodalkonferenz beſuchen und 
nächſtes Jahr die Jubelſynode der Miſſouxi-Synode. 

J. T. M. 

P. J. A. Moldſtad. Am 4. Juni ſtarb im Glauben an ſei⸗ 
nen Heiland Johann Anders Moldſtad, langjähriges, treues und 
eifriges Glied der Kommiſſion für Negermiſſion, in Chicago, wo 
er der St. Markuskirche faſt 40 Jahre lang, während feiner - 
ganzen Amtszeit, gedient hat. 

Er wurde am 14. April 1874 als Sohn von Anders und 
Johanna Moldſtad in De Foreſt, Wis., geboren und von P. H. A. 
Preus getauft. Im Jahre 1894 beendigte er ſeine Studien auf 
dem Luther College in Decorah, Jowa, beſuchte dann die 
Staatsuniverſität von Wisconſin, wurde darauf Leiter und 1 
Mitarbeiter des norwegiſchen Blatts „Amerika“ und ſpäter 
Lehrer an der Luther Academy in Albert Lea, Minn. Von 
1897 bis 1899 war er Präſident des Clifton Lutheran Col- 
lege in Clifton, Tex., bezog aber dann wieder die Univerſität 
von Wisconſin, um ſich weiter für das Lehramt vorzubereiten. 
Mittlerweile aber ſtarb ſein Vater, und der Sohn wurde ge⸗ 


Harſtad leitete die liturgiſche Feier. 


ſtudieren. 


8 SER Suter 5ER, 
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nötigt, deſſen Geſchäft in De Foreſt zu übernehmen, und vier 
Jahre lang zu leiten. 

Sein Wunſch, der Kirche als Prediger zu dienen, bewog ihn 
jedoch, auf dem Concordia-Seminar in St. Louis Theologie zu 
Im Jahre 1906 machte er dort ſein Examen, und 
am 15. Juli desſelben Jahres wurde er Paſtor der genannten 
St. Markusgemeinde. Sein ſehnlicher Wunſch, hier ſein vierzig⸗ 
jähriges Jubiläum feiern zu dürfen, ſollte nicht in Erfüllung 
gehen, denn der HErr erlöite ihn von ſeinem langen, ſchweren 
Leiden im Alter von 72 Jahren, 1 Monat und 21 Tagen. 

Am 28. Januar 1920 war P. Moldſtad mit Ethelyn Hol- 
verſon von La Crosse, Wis., in den Stand der heiligen Ehe ge- 
treten, der drei Söhne entſtammten, die mit ihrer Mutter und 
einer angenommenen Schweſter den Vater überleben. 

P. Moldſtad diente ſeiner Synode als Vizepräſes, war 
Glied der Aufſichtsbehörde des Bethany College in Mankato, 
Minn., vertrat die Norwegiſche Synode auf der Kommiſſion für 
Negermiſſion und war Redakteur des norwegiſchen Blatts 
„Tidende“ und Mitarbeiter am Sentinel. 

Als Leichentext hatte er Eph. 2, 8. 9. gewählt, worüber 
P. A. H. Strand bei der Leichenfeier predigte. P. E. G. Unſeth 
verſah den Altargottesdienſt. Bei der Leichenfeier redeten Prä⸗ 
ſes N. A. Madſon, der Unterzeichnete und P. G. Gullixſon, letzte⸗ 
rer als Vertreter der norwegiſchen Paſtoralkonferenz. Die vie⸗ 
len Vertreter der Norwegiſchen und der Miſſouri⸗Synode zeigten, 
wie ſehr der Entſchlafene geſchätzt wurde. Die Leiche wurde in 
Madiſon, Wis., am 8. Juni in den Schoß der Erde gebettet. Bei 
dieſer Gelegenheit predigte P. Erling Mviſaker, und P. A. M. 
Sein Andenken bleibe unter 

J. T. M. 


Das weithin bekannte Moody 


uns im Segen. 
Aus Kirche und Miſſion. 


Bible Institute in Chicago wird ſolche, die ſich auf dieſer An⸗ 
ſtalt für Miſſionsarbeit ausbilden laſſen, auch im Gebrauch des 


Luftſchiffs unterrichten, jo daß ſie ſich im Dienſt der Miſſion 
dieſes Transportmittels bedienen können. Dasſelbe tut auch das 


. Miſſionsinſtitut, das von dem bekannten Induſtriellen Le Tour⸗ 
neau geleitet und unterſtützt wird. Die Zeit mag kommen, daß 


auch wir für unſere Miſſion im In⸗ und Ausland uns des Luft⸗ 


ſchiffs bedienen müſſen. 


Unſerm Oberbundesgericht liegt jetzt die Frage zur Ent⸗ 


ſcheidung vor, ob die Lieferung ſeitens des Staates von Auto⸗ 


mobilen für Kinder, die Parochialſchulen beſuchen, eine Ver⸗ 
letzung unſerer Landeskonſtitution ſei oder nicht. In Betracht 
kommen vor allem die Katholiken. In vielen Staaten unſers 


Landes wird dieſe Hilfe bereits den Gemeindeſchulen geleiſtet. 


mehr als 12,000,000 Exemplare von Bibeln. 


— 


kamen mehr als zwei Millionen Dollar ein. 
gewiß, wie Gott in dieſer letzten Zeit die Heilige Schrift in alle 


Letztes Jahr verbreitete die Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft 
Obwohl ſie den 
ihr gewährten Papierbetrag vollſtändig aufbrauchte, ſo konnte ſie 
doch nicht alle erwünſchten Bibeln liefern. Auch die Britiſche 


und Auswärtige Bibelgeſellſchaft hat nach dem Krieg wieder 


ihre Arbeit aufgenommen und trotz der großen Not in England 
3,000,000 Bibeln und Bibelteile verbreitet. Für dieſe Arbeit 
Erſtaunlich iſt es 


Welt ausſendet! 

Unſere lutheriſche Stadtmiſſionsarbeit zeitigt großen Segen. 
Als Folge der ſogenannten released-time classes, das heißt, 
ſolcher Kinder in den Staatsſchulen, denen man es erlaubt, wäh⸗ 


rend der Schulzeit am Religionsunterricht teilzunehmen, konnte 


— 


P. R. W. Baum hier in St. Louis, der in der Stadtmiſſion arbei⸗ 
tet, 29 Kinder taufen und der Gemeinde einreihen. An die 
1,000 Kinder, die von der released time Gebrauch machten, er⸗ 
hielten hier in St. Louis beſonderen Religionsunterricht. Dieſe 
Zahl ſchließt nicht ſolche Kinder ein, die zu unſern Gemeinden 
gehören. 

über 200 Studenten aus unſerm St. Louiſer Seminar 
werden dieſen Sommer in dem ſogenannten Sommerbifariat 
dienen. Etwa ein Dutzend Geſuche mußten unberückſichtigt ge⸗ 
laſſen werden, weil es an Studenten fehlte. Eine vortreffliche 
übung in der Miſſionsarbeit unter der Leitung erfahrener 
Paſtoren! J. T M. 


“The Minaret.“ Dies iſt ein Blättchen, das von Gliedern 
unſerer Synode herausgegeben wird, welche unter den Moham⸗ 
medanern eine neue Miſſion anfangen möchten. Vorläufig bleibt 
die Sache noch Vereinsſache. Doch dürfte bekanntgegeben wer— 
den, daß unſere Behörde für Heidenmiſſion dieſes Jahr um zwei 
Kandidaten für die Miſſion unter den Mohammedanern gebeten 
hat, und daß ihr ein Kandidat gewährt wurde. Möge Gott 
dieſem den Mut und die Freudigkeit verleihen, den Beruf an⸗ 


zunehmen. 


Die vorliegende Nummer des genannten Miſſionsblättchens 
bringt intereſſante und belehrende Artikel, vor allem einige über 
die Wahl eines paſſenden Miſſionsfeldes. Mohammedaner gibt 
es genug in der Welt, und die Mohammedanermiſſion iſt überall 
ſchwierig, eben weil der Mohammedanismus eine fleiſchliche 
Werkreligion iſt, welche dem alten Adam gefällt. Die Frage iſt 
aber: Wo iſt die Not unter den Mohammedanern am größten 
und wo könnte am ſegensreichſten unter ihnen gewirkt werden? 
Dr. H. Nau von unſerm Negercollege in Greensboro, North 
Carolina, ſchlägt Zentralaſien oder Kurdiſtan oder Hinterindien 
oder das Somaliland in Afrika vor. Er ſchließt ſeinen Artikel 
mit den Worten: „Wo immer man anfangen will, laßt uns nur 
die gute Sache nicht aufhalten.“ 

Es iſt keine leichte Sache, eine neue Miſſion zu gründen. 
Da uns aber manche Miſſionstüren geſchloſſen werden, ſo iſt es 
angezeigt, daß wir uns nach der Weiſe des Apoſtels Paulus 
richten, der, wenn ihm eine Tür geſchloſſen wurde, eine neue 
ſuchte und fand. Auch das Elend derer, die unter dem Moham⸗ 
medanismus ewig verderben, muß uns am Herzen liegen. 

Die Nördlichen Baptiſten und die Fundamentaliſten. Der 
Lutheran, das Organ der Vereinigten Lutheriſchen Kirche (U. L. 
C. A.), teilt in ſeiner Nummer vom 12. Juni mit, wie die Nörd⸗ 
lichen Baptiſten, die zumeiſt freiſinnig ſind, es verhinderten, daß 
die Fundamentaliſten in ihrer Mitte, das heißt, ſolche Baptiſten, 
die noch zu den Hauptſtücken der chriſtlichen Lehre halten, auf 
ihrer Synodalverſammlung ihre Macht entfalten konnten. 

Dieſe Fundamentaliſten beſtanden darauf, daß alle Bap⸗ 
tiſten die Lehren von Chriſti Geburt von einer Jungfrau, von 
ſeiner wahren Gottheit, ſeiner ſtellbertretenden Genugtuung und 
andere unterſchreiben ſollten. Als die Freiſinnigen ſich nicht 
darauf einlaſſen wollten, gründeten ſie ihre eigene Miſſions⸗ 
geſellſchaft, indem fie ſich weigerten, die alte baptiſtiſche Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft zu unterſtützen. 

Auf der Verſammlung wurde nun ein Vorſchlag angenom⸗ 
men, der die Stimmenmacht der einzelnen Kirchen nach den 
Gaben einſchränkte, die man für das vereinigte Budget der Ge- 
ſamtkirche beigeſteuert hatte. So kam es, daß alle Kandidaten 
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der Fundamentaliſten ausgemerzt wurden, weil für fie die nötige 
Stimmenzahl fehlte, und die Freiſinnigen die Amter beſetzten. 

Wie ſchlau und mächtig iſt doch die vexwerfliche kirchliche 
Diplomatie. 

übrigens iſt die Zahl der Baptiſten in den letzten Jahren, 
und gerade infolge des Modernismus in ihrer Mitte, ſtark zu⸗ 
rückgegangen. Im Jahre 1910, ehe der Unglaube in die Ge- 
meinſchaft eingedrungen war, waren im Gebiet der Nördlichen 
Baptiſten je einer aus fünfzig ein Baptiſt. Sie hatten damals 
9,120 Kirchen. Im Jahre 1945 war dort je einer aus 60 ein 
Baptiſt, und es gab dort nur 7,228 Kirchen. Der Unglaube 
erſtickt und zerſtört. 

Die Südlichen Baptiſten hielten in dieſem Jahr ihre Ver— 
ſammlung in Miami, Florida, ab. In dieſer Gemeinſchaft 
konnte ſich der Unglaube noch nicht durchſetzen. Die Verſamm⸗ 
lung geſtaltete ſich zu einer großen Bekenntnisſynode. Und 
die Südlichen Baptiſten ſind bei ihrem Feſthalten an den alten 
chriſtlichen Hauptlehren merkwürdig gewachſen. Für ernſte 
Chriſten liegt hierin eine wichtige Lehre. J. T. M. 

Ohne Glauben iſt es nicht wert, daß man lebt. Ein chriſt⸗ 


liches Wechſelblatt teilt mit, daß, als vor einigen Jahren ein 


berühmter Ballſpieler gefragt wurde, was wohl ſein höchſter 
Wunſch (ambition) auf Erden wäre, er frank und frei vor einer 
großen Schar von Spielern auf dem Feld, wo ſein elub ſoeben 
durch feine geſchickte Mittätigkeit die ſogenannte world series 
gewonnen hatte, antwortete: „Mein höchſter Wunſch iſt, daß 
ich in den Himmel kommen möge.“ ö 

über dieſe ehrliche Antwort des Spielers, der aus länd⸗ 
licher Umgebung kam, machte ſich ein Zeitungsberichterſtatter 
luſtig und ſagte: „Sie wollen alſo das Harfenſpielen lernen?“ 

Als ſich das Gelächter einigermaßen gelegt hatte, ſagte der 
Spieler: „Mir kommt das nicht ſo ſpaßig vor. Wenn darin 
etwas Verkehrtes liegt, daß man täglich die Bibel lieſt und 
glaubt, was darin ſteht; wenn etwas Verkehrtes darin liegt, daß 
man wieder aufs Land zurück will, um als einfacher Landbe⸗ 
bauer zu leben; wenn etwas Verkehrtes darin liegt, daß man 
Gemüſe ziehen und am Vieh ſeine Freude haben will; wenn 
etwas Verkehrtes darin liegt, daß man in den Himmel kommen 
will, wenn man ſtirbt: dann meine ich, hat es keinen Wert, daß 
man auf Erden lebt.“ 

Über dieſes einfache, aber beſtimmte Bekenntnis des Spie⸗ 
lers verwunderte man ſich um ſo mehr, weil der Mann ſich ge— 
rade ſo wacker im Spielen bewährt hatte, und man ſpottete nicht 
mehr. Die Mitteilung aber ging durch die Tagespreſſe, und 
viele Chriſten haben ſich dadurch an ihre Pflicht, ihren Glauben 
vor der Welt zu bekennen, erinnern laſſen. 

Wir haben wieder das fröhliche Pfingſtfeſt gefeiert und un⸗ 
ſerm treuen Gott für ſeinen Heiligen Geiſt, wie auch für ſein 
großes Erlöſungswerk durch Jeſum Chriſtum von Herzen ge— 
dankt. Nun aber gilt es, daß wir Chriſtum vor aller Welt be- 
kennen. Die feſtloſe Hälfte des Kirchenjahres darf nicht eine 
Schlummerzeit bei uns werden, wo wir das Kirchengehen, den 
Abendmahlsgenuß und was noch zu unſerer Chriſtenpflicht ge⸗ 
hört, hintenanſetzen. Das geſchieht leider nur zu häufig in der 
äußeren Chriſtenheit. Aber der Heiland ruft uns zu: „Ihr 
werdet meine Zeugen ſein“, Apoſt. 1, 8. 

Darin liegt unſere Lebensaufgabe, unſere Chriftenpflicht, 
daß wir Chriſtum vor den Menſchen bekennen. Das tun wir 
amtlich durch unſere Kirchenarbeit, durch unſexe Prediger, Leh- 


rer, Miſſionare, Gemeinden. Das tun wir aber auch, wenn wir 
wirklich wahre Chriſten find, privatim, wenn wir als Chriſten 
auf unſer Lebensziel hinweiſen und unſern Chriſtenglauben ver⸗ 
teidigen, wie dies im Jahre 1931 der ſchlichte Ballſpieler Pepper 
Martin, nach den Mitteilungen in der Tagespreſſe, getan hat. 

Freiwillige melden ſich für den Tod. Nach einer Mittei⸗ 
lung in einem Wechſelblatt haben ſich zahlreiche Freiwillige ge⸗ 
meldet, welche auf den etwa hundert Schiffen, die durch die 
Atombombe zerſtört werden ſollen, ihren Tod ſuchen möchten. 


Unſere Militärbehörde hat die Geſuche abgewieſen. Manche 


wollten dadurch ihre Namen in die Zeitung bringen; andere aber 
waren offenbar im Oberſtübchen nicht ganz richtig (plain 
nuts“). Wieder andere aber wollten ſich auf dieſe Weiſe um das 
Leben bringen (“actually wanted to die”). Es waren dies | 
Leute, die ſchwer gelitten hatten und die den Kummer des Lebens 
nicht länger ertragen wollten. 9 
Dafür, daß Leute „wirklich ſterben wollen“, bieten die vie 
len Selbſtmorde in unſerm Land und noch mehr in den Ländern 
Europas, welche durch den Krieg ſo ſehr gelitten haben, einen 
klaren Beweis. Die Welt wird ſich auch in dieſem Punkt nicht 
belehren und ermahnen laſſen. | 
Uns Chriſten aber gilt es, daß wir das fünfte Gebot: „Du 
ſollſt nicht töten“, fleißig bedenken. Auch auf uns liegt die 
Laſt des Lebenselends ſehr ſchwer. Auch uns wird dem Fleiſche 
nach angſt und bange, wenn wir in die Zukunft ſchauen. Es ſind 
böſe Tage in Welt und Kirche. Wir leben in der letzten Zeit. 
Vergeſſen wollen wir aber nicht, daß noch heute das Wort des 
Heilandes wahr iſt: „Ich bin bei euch alle Tage“, Matth. 28, 20, 
und daß denen, die Gott lieben, „alle Dinge zum beſten dienen“, 
Röm. 8, 28. Halten wir uns an Gottes Gnadenverheißungen, 
wenn uns der Teufel mit ſeinen Anfechtungen kommen will. 
J. T. M. A 
Unſere Blindenmiſſion. Wie unfere Taubſtummenmiſſion, 
ſo geht auch unſere Blindenmiſſion vorwärts und bemüht ſich 
beſonders, den Blinden unſers Landes wie anderer Länder 
guten, chriſtlichen Leſeſtoff zu verſchaffen. Gegenwärtig iſt 
Frederick Gräpp, 2646 Mariposa St., Fresno 1, California, be- ö 
ſonders damit beſchäftigt, eine deutſche Ausgabe der Bibel in 
der Braille⸗Blindenſchrift ins Werk zu ſetzen. Es gab zwar eine 
ſolche deutſche Blindenbibel, aber wie es jetzt nach dem Kriege | 
damit ſteht, ift noch nicht bekannt. Dazu kommt, daß fie nicht 
den alten genauen Luthertext bietet, und daß fie auch in einer 
Weiſe geſchrieben iſt, die kein Anfänger der deutſchen Braille⸗ 
ſchrift gleich leſen kann. Deshalb möchte Herr Gräpp, der vor 


Jahren auf unſerm Seminar in St. Louis ſtudiert hat, dann 


als Vikar tätig war, aber ſeit neun Jahren ſelbſt blind iſt und 
nun die Braille⸗Blindenſchrift lehrt, Mitarbeiter haben für diefe 
Arbeit, damit die Blinden der Nachkriegszeit in Europa, nament⸗ 
lich die blinden Soldaten, die Bibel bekommen. Auch ſind zahl⸗ 
reiche Männer, Frauen und Kinder durch die Luftangriffe wäh⸗ 
rend des Kriegs blind geworden. Er möchte gern etwa 40 Mit⸗ 
arbeiter haben, die Deutſch leſen und jede Woche aus Liebe zur 
Sache einige Stunden auf dieſe Arbeit verwenden können. ö 
Gemeindebibliothek. | 
Wisconſin ein verſtändiges Werk unternommen. Seine Glieder 
erkannten, daß ihr Paſtor wohl viele Bücher in ſeiner eigenen 
Bibliothek hat, die er nach ſeinen eigenen Bedürfniſſen ſich an⸗ 
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geſchafft hat, daß es aber doch jo manche größere Werke von 
bleibendem Werte gibt, deren Anſchaffung für den einzelnen 
Paſtor zu koſtſpielig wäre, die er aber doch ſehr gut gebrauchen 
könnte und wodurch auch der Gemeinde Segen zufließen würde. 
Der Frauenverein beſchloß daher, jährlich eine Summe für eine 
ſolche Bibliothek zu bewilligen und gab dafür gleich 850. Die 
Bücher bleiben Eigentum der Gemeinde, werden aber vom je- 
weiligen Paſtor wie ſeine eigenen benutzt, und auch Gemeinde⸗ 
glieder haben dazu Zugang. Dieſe Weiſe haben früher gar 
manche Gemeinden gehabt, und beſonders wurden Luthers Werke 
in unſerer St. Louiſer Ausgabe auf dieſe Weiſe angeſchafft. 
Ä L. F. 
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| Nah und fern 


Streiflichter auf die Jubiläumsfeier in Springfield 

Der „Lutheraner“ hat zwar in ſeiner letzten Nummer ſchon 
von der Hundertjahrfeier unſers Seminars in Springfield am 
2. Juni berichtet. Aber wir möchten doch noch einige Mitteilun— 
gen, die von Intereſſe ſein dürften, nachtragen. 

Die Zahl der Feſtteilnehmer am Vormittag des Feſttags 
wurde auf etwa 1,500 geſchätzt, am Nachmittag auf mehr als 


2,000, und ſie wäre wohl noch viel höher geſtiegen, wenn nicht 
das ungünſtige Wetter gar viele Beſucher abgehalten hätte. 


Am Tag nach dem Jubiläum fand dann die akademiſche 


Schlußfeier ſtatt, ebenfalls in der dortigen Dreieinigkeitskirche 


bei gefülltem Kirchraum, wie am Abend vorher bei dem Bakka⸗ 
laureatsgottesdienſt. Direktor G. Chr. Barth hielt die Anſprache 
an die Kandidaten über Eph. 3, 8 und zeigte: Wie im Leben der 
Chriſten alles Gute im Leiblichen und beſonders im Geiſtlichen 
Gottes Gnade iſt. So ſei es auch geweſen in der bisherigen 
Lebensführung der Kandidaten, zumal in ihrer Ausbildung für 
das heilige Predigtamt, und ſo werde auch in der Zukunft aller 
Segen für ihre Perſon und ihre Arbeit von dieſer unverdienten 
Gnade Gottes abhängen. In dieſem Gottesdienſt wurde den 
Kandidaten ihr Reifezeugnis eingehändigt, und unter Gebet 
wurden ſie entlaſſen, um nun bald auf den verſchiedenen ihnen 
zugewieſenen Arbeitsfeldern ihren Lebensberuf anzutreten. 
Ihre Zahl iſt 24, da zu den 22 Namen, die im vorletzten „Luthe⸗ 
raner“, S. 185, mitgeteilt worden find, noch die folgenden kom- 
men: E. T. Götz aus der Finniſchen und A. A. Kubik aus der 
Slowakiſchen Synode, die in dieſen Synoden ihren Wirkungs- 


| kreis finden werden. 


Bei dieſer Feier wurde auch vier verdienten Paſtoren un- 
ſerer Synode das Ehrendiplom eines Doktors der Theologie von 
der Fakultät des Seminars überreicht, wie wir ſchon im letzten 

„Lutheraner“, S. 202, mitgeteilt haben. 

! Die Mittagsmahlzeit und eine geſellige Feier der Alumnen 
der Anſtalt fand dann am Nachmittag in dem ſchöngeſchmückten 
Speiſeſaal der Anſtalt ſtatt. Da über 200 Alumnen zum Jubi⸗ 
läum erſchienen waren, die zum großen Teil ihre Gattinnen 
mitgebracht hatten, war der Speiſeſaal nicht nur vollſtändig be— 
ſetzt, ſondern es mußte noch ein zweiter Saal in Anſpruch ge= 
nommen werden. 

Bei dieſer geſelligen Feier wurde auch das wieder inne- 
gehalten, was 50 Jahre früher bei dem halbhundertjährigen 
Jubiläum der Anſtalt ſtattgefunden hatte. Aus jedem Jahr- 


zehnt, aus dem noch Alumnen am Leben ſind, wurde einer auf— 
gefordert, eine kurze Anſprache zu halten. Damit aber keiner 
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dieſer Redner die ihm zugemeſſene Zeit überſchreite, wandte man 
eine etwas heroiſche, aber nicht üble und für eine ſolche Zu- 
ſammenkunft nicht unpaſſende Maßregel an. Wenn nämlich 
einer der Redner im Begriff war, die ihm beſtimmte Zeit zu 
überſchreiten, wurde er mit einer wahrſcheinlich nicht beſonders 
erhebenden Fanfare des Blaschors „niedergeblaſen“, wie es in 
dem uns zugegangenen Bericht heißt. Das entfernteſte Jahr⸗ 
zehnt, das in dieſer Weiſe vertreten wurde, war das von 1880 
bis 1890. 

Bei dieſer Feier wurde auch berichtet, daß die Alumnen 
ſchon etwa 520,000 von den in Ausſicht genommenen 550,000 
für ein beſonderes Bibliotheksgebäude geſammelt haben, und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß bis Ende des laufenden Jahres die 
volle Sammlung zuſammengebracht ſein werde. Das iſt in der 
Tat eine ſchöne Jubiläumsgabe. Wir haben ſchon bei andern 
Gelegenheiten beobachtet, daß der Springfielder Alumnenverein 
beſonders eifrig iſt für die Intereſſen feiner aba mater. Und 
es wurde darum auch mit beſonderer Freude begrüßt, als ein 
Alumnus der Anſtalt, der jetzige Präſes der Slowakiſchen Syn⸗ 
ode, P. A. Daniel in Detroit, im Namen feiner Synode 81,000 
für den Bibliotheksfonds überreichte. 

In dem ſchon zur Anzeige gebrachten Feſtbüchlein von Prof. 
W. A. Bäpler ſtehen die Namen von 2,136 Alumnen der Anſtalt 
feit ihrer Gründung vor hundert Jahren verzeichnet. Alle find 
für das heilige Predigtamt vorbereitet worden, und in den erſten 
Jahren ihres Beſtehens hat die Anſtalt auch 15 Schulamtskan⸗ 
didaten in den Dienſt der Kirche geſtellt. 

Bei der Beköſtigung der vielen Feſtgäſte am Sonntag und 
Montag leiſteten wieder die Frauen der Ortsgemeinden, wie 
ſchon ſo oft zuvor, ſelbſtloſe, geſchätzte Dienſte, wie dies auch 
die Frauen an den Orten unſerer andern Anſtalten ſeit Jahren 
getan haben und noch tun im Intereſſe unſerer Anſtalten. Von 
ſolchen Marthadienſten wird nicht viel Aufhebens gemacht, ſie 
werden faſt als ſelbſtverſtändlich hingenommen; aber fie ge⸗ 
fallen dem HErrn und ſollen auch von uns nicht überſehen wer⸗ 
den. Ebenſo hatten auch die Studenten der Anſtalt viel zu tun 
mit allerlei Vorbereitungen und Aufwärterdienſten. Am Diens⸗ 
tag wurden dann auch die andern Studenten der Anſtalt mit 
einer kurzen Andacht unter Anwünſchung göttlichen Segens 
entlaſſen. Die diesjährige ſeltene Jubelfeier brachte es mit ſich, 
daß das Seminar etwa eine Woche früher als üblich ſchloß. 

Und nun noch ein geſchichtlicher Rückblick. Ich habe ſchon 
mitgeteilt, daß ich das Vorrecht hatte, zwei früheren Jubiläen 
unſers Springfielder Seminars beizuwohnen. Die im Jahre 
1846 gegründete Anſtalt hätte ihr 25jähriges Beſtehen im Jahre 
1871 feiern können, aber eine ſolche Feier ſcheint nicht ſtatt⸗ 
gefunden zu haben; wenigſtens iſt mir darüber nichts bekannt 
geworden. Die Anſtalt war ja auch damals mit dem Seminar 
in St. Louis verbunden und hatte eine beſchränkte Selbſtändig⸗ 
keit. Und überhaupt feierte man in älterer Zeit innerhalb un⸗ 
ſerer Synode nicht alle Gedenktage, wie ſie heutzutage be— 
gangen werden, oft 5- und 10jährige Jubiläen von Paſtoren 
und Gemeinden, obwohl auch unſere Väter, wie ich einmal in 
anderer Verbindung ausführen möchte, auch die Bedeutung ſol— 
cher Gedenktage kannten und hervorragende Ereigniſſe in größe— 
rem Maßſtabe feſtlich begingen. Hingegen erinnere ich mich 
ſehr wohl, daß das 50jährige Jubiläum des Seminars am 13. 
und 14. September 1896 ſehr feſtlich begangen wurde. Eine 
nach Tauſenden zählende Feſtverſammlung, darunter viele aus⸗ 
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wärtige Glaubensgenoſſen aus den Gemeinden des jetzigen Zen⸗ 
tral⸗ und Süd-Illinois-⸗Diſtrikts, hatte ſich eingefunden, und 
viele Paſtoren, namentlich frühere Schüler der Anſtalt, waren 
zum Teil aus weiter Ferne herbeigeeilt. Die Predigten, die am 
Sonntag auf dem Seminaxplatz gehalten wurden, hielten zwei 
verdiente Alumnen des Seminars. P. J. F. Köſtering, der im 
Jahre 1853 von der Anſtalt entlaſſen worden war und der durch 
ſeine Geſchichte der ſächſiſchen Auswanderung und Lebensbe⸗ 
ſchreibung P. E. G. W. Keyls, auch durch viele Beiträge zum 
„Lutheraner“ in weiteren Kreiſen bekannt war, predigte über Pf. 
143,5; P. A. Wagner, der 1855 aus der Anſtalt hervorgegan— 
gen war, ein Mann „vom alten Schrot und Korn“ und im guten 
Sinne des Wortes ein „Haudegen“, predigte über 2 Tim. 2, 8. 9; 
und P. R. Eirich, ein Alumnus vom Jahre 1874, hielt eine Rede 
in engliſcher Sprache. Am Montagvormittag fand dann eine 
Nachfeier ſtatt, in der fünf frühere, zum Teil ſchon ergraute 
Schüler der Anftalt, ebenfalls zum Teil Originale, die Baftoren 
J. Strieter, P. Seuel, C. C. E. Brandt, J. G. Schliepſiek und 
Hermann Meyer (der einzige, der noch am Leben iſt), aus eige- 
ner Erfahrung über Freud und Leid aus der Geſchichte der An- 
ſtalt berichteten, ein jeder über ein Jahrzehnt. Mündliche 
Segenswünſche wurden dargebracht, ſchriftliche Gratulations⸗ 
ſchreiben wurden verleſen, und die ſchöne Feier, die mir unver— 
geßlich bleibt, fand ihren Abſchluß mit einer kurzen Rede des 
Präſes der Anſtalt, Prof. R. Piepers, und dem gemeinſchaftlichen 
Geſang des Liedes „Ach bleib mit deiner Gnade“. Am Nach- 
mittag begaben ſich die anweſenden Schüler Prof. A. Crämers 
mit andern Feſtgäſten auf den Kirchhof, um auf das Grab ihres 
unvergeßlichen Lehrers und geiſtlichen Vaters einen Kranz 
niederzulegen. 

Ebenſo verlief der 75jährige Gedenktag des Beſtehens der 
Anſtalt in würdiger, eindrucksvoller Weiſe. Das Wetter war 
wunderſchön, und eine große Menge Feſtteilnehmer, die von 
ſolchen, die ein Geſchick dazu haben, auf 10,000 geſchätzt wurde, 
hatte ſich Sonntag, den 29. Mai 1921, zur Feier eingefunden. 
Chorgeſänge der Springfielder und der St. Louiſer Studenten 
verſchönerten den Gottesdienſt, und vor der gewaltigen im Semi⸗ 
narpark verſammelten Feſtgemeinde predigten Prof. J. H. C. 
Fritz von St. Louis und P. G. Schüßler von Chicago. Am Nach⸗ 
mittag fand dann ein beſonderer Geſangsgottesdienſt ſtatt, in 
dem Mendelsſohns „Lobgeſang“ die Hauptnummer bildete, von 
Hunderten von Sängern und Sängerinnen unſerer Gemeinden 
zu Gehör gebracht. Am Tage darauf verſammelten ſich wieder 
viele Alumnen der Anſtalt und planten eine beſondere Stiftung, 
für die ſchon 85,000 geſammelt waren. 

Dies ſind ein paar Streiflichter auf die Feier des 100jäh⸗ 
rigen Jubiläums unſers von Gott ſo reich geſegneten el 
ſeminars in Springfield. 

— —— — 
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Chriſten können, ſollen und müſſen gute Bürger ſein 


Das Chriſtentum gebietet den Chriſten, die weltliche Obrig⸗ 
keit als eine göttliche Gewalt auf Erden zu ehren, ihre Ord— 
nungen als Gottes Ordnungen zu achten, ihren Geſetzen Gehor⸗ 
ſam zu leiſten und ihre Auflagen [Steuern] zu entrichten, kurz, 
ſich durch alle bürgerlichen Tugenden auszuzeichnen. Gottes 
Wort ruft ihnen zu: „Jedermann ſei untertan der Obrigkeit, die 
Gewalt über ihn hat; denn es iſt keine Obrigkeit ohne von Gott; 
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wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott verordnet. Wer ſich nun 
wider die Obrigkeit ſetzet, der widerſtrebet Gottes Ordnung; die 
aber widerſtreben, werden über ſich ein Urteil empfahen. 
Sie trägt das Schwert nicht umſonſt; ſie iſt Gottes Dienerin, 
eine Rächerin zur Strafe über den, der Böſes tut. So ſeid nun 
aus Not untertan, nicht allein um der Strafe willen, ſondern 
auch um des Gewiſſens willen. . .. Gebet nun jedermann, was 
ihr ſchuldig ſeid: Schoß, dem der Schoß gebührt; Zoll, dem der 
Zoll gebührt; Furcht, dem die Furcht gebührt; Ehre, dem die 
Ehre gebührt.“ Röm. 13,1—7. Selbſt zum Kriegsdienſt ſollen 
Chriſten ſich gebrauchen laſſen, denn als Kriegsleute zu Johan⸗ 
nes dem Täufer kamen und ihn fragten: „Was ſollen denn wir 
tun“ (als Soldgten)? da hieß dieſer Vorläufer Chriſti ſie nicht 
ihren Beruf als einen unchriſtlichen Beruf zu verlaſſen, ſon⸗ 
dern, ihn beſtätigend, ſagte er: „Tut niemand Gewalt noch Un⸗ 
recht und laſſet euch begnügen an eurem Solde“, Luk. 3, 14. N 
Gottes Wort gebietet mit einem Worte den Chriſten, alles an 
ihrem Teile zu tun, damit das Wohl des Staates befördert und 
alles, was zu deſſen Schaden gereichen könnte, abgewendet werde. 
Daher erhielten die Israeliten, als fie nach Babel gefangenge⸗ 
führt worden waren, durch den Propheten Jeremias den Befehl 
Gottes: „Suchet der Stadt Beſtes, dahin ich euch habe laſſen 
wegführen, und betet für ſie zum HErrn; denn wenn es ihr 
wohl gehet, ſo gehet es euch auch wohl“, Kap. 29, 7. „Gebet dem 
Kaiſer [der Obrigkeit], was des Kaiſers iſt, und Gott, was Got⸗ 
tes iſt, Matth. 22, 21. C. F. W. Walther | 
N ERTL 


Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik 


Die Inſtrumentalmuſik verhält ſich zur Vokal⸗ 
muſik offenbar, wie Sache ſich verhält zur Perſon. Sie ver⸗ 
mag muſikaliſche Möglichkeiten in einer einzigartigen Weiſe zu 
verwirklichen. Höhen und Tiefen, Längen und Breiten ſtehen 
ihr zu Gebote, welche der menſchlichen Stimme unmöglich find. | 
Daſelbe gilt hinſichtlich ihres Reichtums, ihrer zahlloſen Nüan⸗ 
zierungen, ihrer Stärke und vieler anderer Eigenſchaften. Doch 
in dem allen trägt ſie ſachlichen Charakter. Obwohl durch eine 
geiſtleibliche Perſon ins Leben gerufen, vollzieht ſie ſich eben 
doch durch ein äußeres Inſtrument, das ſelber tot iſt und in 
keiner weſentlichen Verbindung mit dem Organismus des Men⸗ 
ſchen ſteht. Wohl iſt der Geiſt des Menſchen imſtande, ſich in 
der Inſtrumentalmuſik zu ergießen und in ihr ſein Weſen und 
ſeine Bewegungen wunderbar zu verkörpern. Aber, indem das 
geſchieht, erhebt ſich zugleich eine Grenze und Scheidewand 
zwiſchen dieſer Verkörperung und ihm ſelber. Die Inſtrumen⸗ 
talmuſik iſt die Frucht einer Tätigkeit des Geiſtes, die ihm ob⸗ 
jektiv gegenübertritt. In der Vokalmuſik hingegen iſt der Geiſt 
ſelbſttätig, ohne eines andern Mittels zu bedürfen als der 
Stimme, die ſchon zu ihm als einem ſubjektiven, geiſtleiblichen, 
perſönlichen Weſen gehört. Die Vokalmuſik empfängt alſo ihr 
Leben nicht von außen her, ſondern ſteht unmittelbar im per⸗ 
ſönlichen Leben. Sie hat daher etwas Urſprüngliches, etwas 
Aktuelles und trägt ein ſeeliſches und geiſtiges Leben in ſich, wie 
dies alles der Inſtrumentalmuſik fehlt. Sobald indes die Vokal⸗ 
muſik nicht in Worte gefaßte Gedanken, ſondern nur Töne ver⸗ 
lauten läßt, verliert ſie ihre Haupteigenſchaft als Manifeſtation 
des perſönlichen Lebens, des Geiſtes, der für feine Außerung 
auf den im Worte erfaßten und im Worte ausgeſprochenen Ge⸗ 
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danken angewieſen iſt. Die Vokalmuſik in bloßen Tönen, ohne 
Worte, begibt ſich auf das Gebiet der Inſtrumentalmuſik. Sie 
kann auch hier immer noch ſehr viel leiſten; aber ihre eigene 
Krone hat ſie verloren, und ſie iſt nicht imſtande, ſich die Krone 
der Inſtrumentalmuſik zu erringen. Werden nun beide, In⸗ 
ſtrumental⸗ und Vokalmuſik miteinander verbunden, fo können 
ſie ſich gegenſeitig ſtärken, ergänzen, vollenden zu wunderbarer 
Schönheit. Aber wie die Inſtrumentalmuſik ihre eigentümlichen 
Höhen hat, wo ſie ohne Begleitung von menſchlichen Stimmen in 
eigentümlicher Größe ſich kundgibt, ſo treten auch im Perſon⸗ 
leben Zuſtände und Bewegungen ein, die muſikaliſch nur von 
menſchlichen Stimmen wiedergegeben werden können. Jede Be- 
gleitung von Inſtrumenten würde dabei nur eine Störung ſein. 


J. S. Bach als Sänger und Muſiker des Evangeliums und der 
lutheriſchen Reformation. Skizzen von D. Fr. Hashagen, S. 90 
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Bekümmert euch gar nichts, laſſet nur Gott 
dafür ſorgen 


Folget meinem Rat: Tue ein jeglicher in ſeinem Stande, 
was ihm von Gott befohlen iſt. Begegnet ihm etwas übels dar⸗ 
über, ſo leide er's und beweiſe hiermit ſeine Geduld und Demut 
und tröſte ſich daneben, daß Gott, dem er nun durch Chriſtum 
verſöhnt iſt und durch den Glauben an ihn ſein Kind worden, 

allmächtig und barmherzig iſt. Den rufe er an und werfe alle 
ſein Anliegen, es ſei leiblich oder geiſtlich, mit aller Zuverſicht 
ihm heim, denn er ſorgt für uns. Daran ſollen wir ja nicht 
zweifeln. Luther 


Todesanzeigen 


Nach mehr als fünfzigjähriger Arbeit am Bau des Reiches 
Chriſti iſt P. Guſtav Claus von Detroit eingegangen zur 
Ruhe der Seligen. Als Seelſorger ſeiner volkreichen St. Jo⸗ 
hannesgemeinde und als früherer Miſſionsdirektor des Michi⸗ 
gan⸗Diſtrikts war er im Lauf des vergangenen halben Jahr- 
hunderts einer der geachtetſten Paſtoren Detroits, wie die große 
Beteiligung an ſeinem Leichenbegängnis am Pfingſtmontag zu 
x erkennen gab. 

. Er war in St. Louis, Mo., am 28. September 1867 im 
Pfarrhaus der Bethlehemskirche geboren als Sohn des damali⸗ 
gen Paſtors Adolph Claus. Nach ſeiner Konfirmation bezog er 
unſere Synodalanſtalt in Fort Wayne, im Jahre 1888 unſer 
Seminar zu St. Louis und trat am 6. September 1891 als 
Seelſorger der Gemeinden in Delaware und Peoſta, Jowa, ins 
heilige Predigtamt. Drei Jahre ſpäter erhielt er den Beruf an 
die St. Johannesgemeinde in Detroit. Dem Michigan-Diſtrikt 
diente er jahrelang als Miſſionsdirektor nicht nur in der ſchnell 
wachſenden Großſtadt Detroit und ihren Vororten, ſondern auch 
im ganzen Staate Michigan. Oft erteilte er Unterricht in ſeiner 
Gemeindeſchule während Lehrervakanzen, und im Jahre 1917 
vereinigte ſich dieſe Schule mit der der Immanuelsgemeinde. 
Wegen Altersſchwäche legte er vor anderthalb Jahren ſein Amt 
nieder, diente aber noch mit Predigen und Krankenbeſuchen ſei⸗ 
ner alten Gemeinde und auch der Gemeinde ſeines Sohnes 
Enno Claus auf der Oſtſeite Detroits. Am Himmelfahrtsfeſt 


predigte er zum letztenmal und ſtarb am 5. Juni im Alter von 
78 Jahren, 8 Monaten und 7 Tagen. 

Zehn Tage vor ſeinem Abſcheiden konnte er noch die goldene 
Hochzeit feiern mit ſeiner Gattin Katharine, geborne Ohr, welche 
ihn mit vier Söhnen, 8 Enkelkindern, 1 Urenkel und 2 Schwe⸗ 
ſtern überlebt. 

Beim Leichenbegängnis in der St. Johanneskirche leitete 
ſein Nachfolger, P. H. Parſch, den Trauergottesdienſt; P. P. 
Gold, jetziger Vorſitzer der Miſſionskommiſſion, hielt die Ge= 
dächtnispredigt über das Nune Dimittis, Luk. 2, 29—32; Dis 
ſtriktspräſes A. Zeile eine Anſprache; und bei der Beſtattung im 
Glen Eden Memorial Park amtiterte P. C. Riedel, früherer 
Miſſionsdirektor und Amtsnachbar. 

„Meine Seele müſſe ſterben des Todes der Gerechten, und 
mein Ende werde wie dieſer Ende.“ 4 Moſ. 23, 10. 

G. T. Otte 


Im „Lutheraner“ vom 30. April, S. 143, erwähnten wir 
den 90. Geburtstag P. em. W. G. A. Holls' und bemerkten da⸗ 
bei, daß unſers Wiſſens nur Prof. em. E. Hamann in Milwaukee 
älter ſei. Damals wußten wir nicht, daß P. em. J. P. Mül- 
ler in Norfolk, Nebr., das älteſte Glied unſers Miniſteriums 
ſei, da er ſchon am 30. März 1854 in Saarbourg, Lothringen, 
Frankreich, geboren und alſo ſchon über 92 Jahre alt war. Dies 
ſer iſt nun kürzlich ſelig heimgegangen. Er wanderte mit ſeinen 
Eltern im Jahre 1866 aus und trat im Jahre 1873, nachdem 
er mehrere Jahre als Buchdrucker gearbeitet hatte, in unſer 
praktiſch⸗theologiſches Seminar ein, das damals ſich in St. Louis 
befand. Im Jahre 1878 folgte er einem Beruf nach Lyons, 
Nebr., und im Jahre 1881 einem ſolchen nach Seribner, Nebr. 
Im Jahre 1888 wurde er Paſtor in Fremont, Nebr., und hat 
dieſer Gemeinde, die unter ſeiner Pflege von 43 ſtimmberech⸗ 
tigten Gliedern auf 220 Glieder wuchs, bis zum Jahre 1922 
gedient, bis er aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt niederlegte. 
Er bekleidete auch das Viſitatorenamt und diente nach ſeiner 
Amtsniederlegung als Kaplan des Hoſpitals in Fremont. Eine 
große Freude war es ihm, daß er, bis er 91 Jahre alt wurde, 
die Gottesdienſte ſeiner vormaligen Gemeinde beſuchen konnte. 

Im Jahre 1878 hatte ex ſich mit Anna Katharina Ebert 
verheiratet, und das Ehepaar konnte nicht bloß das 50 jährige, 
ſondern ſogar das 60jährige Ehejubiläum feiern. Im Jahre 
1939 ging ihm ſeine Gattin im Tode voraus, und er hinterläßt 
2 Söhne, 3 Töchter, 15 Enkel und 9 Urenkel. 

Er ſtarb am 12. Mai infolge eines Herzanfalls. Bei ſeiner 
Begräbnisfeier in ſeiner vormaligen Kirche und auf dem Ge— 
meindekirchhof amtierten die PP. M. Scheips, der Ortspaſtor 
Theo. Harms, O. C. Decker, H. A. Hilpert und H. F. W. Schulz. 
P Dan 12,3 L. F. 

P. em. W. C. Drögemüller, langjähriger Seelſorger 
der Gemeinde in Newton, Kanf., ſtarb dort am 5. Juni und 
wurde am 7. Juni daſelbſt zu Grabe getragen. 

Lehrer H. A. Rahn, langjähriger Lehrer der Gemeinde in 
Sauers, Ind., ſtarb am 24. Mai und wurde dort am 27. Mai 
zur Erde beſtattet. 

Lehrer Wm. H. Zeile an der Schule der St. Stephanus⸗ 
gemeinde in Detroit, Mich., ſtarb am 22. Juni und wurde am 
26. Juni zu Grabe getragen. 
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Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 
Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be⸗ 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 
Predigtamtskandidaten 
Ordiniert und abgeordnet: 
Wilenius, John L., als Miffionar in China in der Redford Lu⸗ 
theran Kirche, Detroit, Mich., unter Aſſiſtenz der PP. E. Moßner, 
F. A. Kolch, H. F. Henſieck, Richard Jeſſe und Donald Schumm von 
P. O. H. Schmidt am Trinitatisſonntag, 16. Juni. 


Ordiniert und eingeführt: 
Jacobs, George, in der Magnetawan-Parochie, Ont., 
P. H. H. Erdman am Pfingſtſonntag, 9. Juni. 


Kiehl, Erich H., als Hilfspaſtor in der Timotheusgemeinde, St. 
Louis, Mo., von P. Paul H. F. Lift am 1. Sonnt. n. Trin., 23. Juni. 


Can., von 


Abgeordnet: Paſtoren 


Bornhöft, Theodore, als Miffionar im Atlantiſchen Diſtrikt, 

Lake Parſippany, N. J., unter Aſſiſtenz der PP. L. H. Henze, Carl 

Schleede und J. A. Kavaſch von P. P. L. Bornhöft am Sonnt. Can⸗ 
tate, 19. Mai. 


Eingeführt: 

Gottberg, Armin C., in der Gnadengemeinde, Cheyenne Wells, 
und in der Dreieinigkeitsgemeinde, Kit Carſon, Colo., unter Affiſtenz 
der PP. W. Steil und H. Wangerin von P. C. E. Kleber am Sonnt. 
Miſericordias Domini, 5. Mai. 

Otten, William H., in der Friedensgemeinde, Deſhler, Ohio, uns 
ter Aſſiſtenz der PP. G. Maaßel, M. Zſchoche, J. Melchert, R. Wun⸗ 
derlich und H. B. Wurthmann von P. Walter M. Fehner am Sonnt. 
Cantate, 19. Mai. 

Predöhl, Theo. C., in der Zionsgemeinde, Rockham, S. Dak,, unter 
Aſſiſtenz P. A. G. Palecheks von P. David J. O. Löſch am Sonnt. 
Cantate, 19. Mai. 

Müller, Alvin A., in der St. Johannisgemeinde bei Seymour, 
Ind., unter Aſſiſtenz der PP. Mack, Streufert, Herrmann und Droutz 
von P. W. V. Neuendorf am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 

Coates, Thomas, als Direktor der Concordia-Lehranſtalt, Port- 
land, Oreg., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren Rehwinkel, Sylweſter, 
Brandt und Huchthauſen, Vizepräſes Hertwigs und P. E. Eichmanns 
von Präſes F. M. L. Nitz am 13. Juni. 

Behnke, Albert A., in der Concordia-Seminar-Kapelle als Paſtor 
der Luther Memorial-Gemeinde, Richmond Heights, Mo., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der Profeſſoren W. Arndt, W. R. Röhrs, E. C. Zimmermann 
und der PP. George Looſe, Richard Mühl, Warren Schmidt, E. H. 
Schröder und W. J. Warneck von Prof. Paul Bretſcher am Trini⸗ 
tatisſonntag, 16. Juni. f 

Eißfeldt, W. A., in der Zionsgemeinde, Wallingford, Conn., unter 
Aſſiſtenz der PP. Paul Woh, John N. C. Mohrmann, A. H. Wis⸗ 
mar, A. Wismar, C. Wismar, Henry Krabfe, Henry Tietjen, W. 
Marwede und C. P. Feuerſtein von P. Bernard W. Janſſen am 
Trinitatisſonntag, 16. Juni. 

Heddrich, Walter E., in der Mount Calvary-Gemeinde, Holdrege, 
Nebr., unter Aſſiſtenz der PP. T. Vogel, A. Grieße und W. Buß von 
P. M. Matuſchka am Trinitatisſonntag, 16. Juni. 

Klug, Alvin T., in der St. Paulsgemeinde, Manawa, Wis., unter 
Aſſiſtenz der PP. L. Going, C. Höh und L. Bernthal von P. Herbert 
A. Baker am Trinitatisſonntag, 16. Juni. 

Sasman, Merlin R., in der Our Savior-Gemeinde, Joyfield 
(Benzonig), Mich., von P. Lorenz C. C. Grüber am Trinitatisſonn⸗ 
tag, 16. Juni. 

Schäfer, G. H., in der Immanuelsgemeinde, Odebolt, Jowa, unter 

Aſſiſtenz der PP. H. Berner, A. W. Matthias, S. Becker und C. 
Pauling von P. Frederick A. Wieſe am Trinitatisſonntag, 16. Juni. 

Strieter, T. W., in der Our Savior-Gemeinde, Jeffry Manor, Chi⸗ 
cago, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. P. Klünder, Edgar Pflug, Edwin 
Pflug, Carl Pfotenhauer und William Martens von P. A. H. Sem⸗ 
mann am Trinitatisſonntag, 16. Juni. 

Bach, J. Einar, in den Gemeinden zu Coulee City und Hartline, 
Waſh., von P. E. G. Jäch am 1. Sonnt. n. Trin., 23. Juni. 


Reinker, E., in der St. Paulsgemeinde, Gross Plains, Ind., unter 


Fricke, H. C., in der Faith⸗Gemeinde, Cicero, Ill., unter Aſſiſtenz der 
PP. A. Semmann, M. Lopahs, E. Meinzen, O. F. Arndt, D. Lud⸗ 
95 und W. C. Köſter von P. W. Gahl am 1. Sonnt. n. Trin., 

Juni. 


Aſſiſtenz der PP. E. Lemke und W. H. I. Dau von P. Robert C. 
Schulz am 1. Sonnt. n. Trin., 23. Juni. ö 
Weßler, William E., in der Meſſiasgemeinde, Alton, Ill., unter 
Aſſiſtenz der PP. William Brügmann, A. O. Gebauer, G. Naumann, 
Otto Strothmann und Norman Wolff von P. Paul Jürgenſen am 
1. Sonnt. n. Trin., 23. Juni. ö 
Schumacher, Melvin, in der Meſſiasgemeinde, Independence, 
Mo., von P. E. H. Holſten am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 


Lehrer . ö 

Buuck, R. G., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Vallonia, Ind., von 
P. W. V. Neuendorf am Trinitatisſonntag, 16. Juni. 9 
Schleſſelman, Robert H., in der Immanuelsgemeinde, Houſton, 
Tex., von P. Elmo E. Miertſchin am Trinitatisſonntag, 16. Juni. 
Thies, Alfred, in der Immanuelsgemeinde, Mercedes, Tex., von 
P. Albert Dundek am Trinitatisſonntag, 16. Juni: 


Bohlmann, A. R., in der St. Petrigemeinde, Monte Viſta, Colo, ö 
von P. Charles M. Looker am 1. Sonnt. n. Trin., 23. Juni. 
Jubiläen ö ö 
Cole Camp, Mo., Dreieinigkeitsgemeinde (P. Henry J. Gerike), das 
50jährige, im Monat Mai. ö 
Chicago, Ill., Erſte St. Paulsgemeinde (P. L. W. Grother), daß | 
100jährige, am Sonnt. Jubilate, 12. Mai. } 
Indianapolis, In d., Gnadengemeinde (P. Harry H. Behning), 
das 25jährige, am Sonnt. Cantate, 19. Mai. f 


Bekanntmachungen 


Synodalverſammlungen 


Der Colorado-Diſtrikt unſerer Synode verſammelt ſich (gleichzeitig 
zu ſeinem 25jährigen Jubiläum) vom 6. bis zum 8. Auguſt in der Zions⸗ 
kirche in Brighton (P. Paul Kretzſchmar). Referat: Kirche und Staat. 
Referent: D. Theo. Hoyer. Vortrag: Geſchichte des Colorado-Diſtrikts. 
Redner: P. C. A. Gieſeler. Näheres im Colorado-Diſtriktsblatt. 

Ray H. Beins, Sekretär 


Der Oſt⸗ Jowa⸗ Diſtrikt unſerer Synode verſammelt ſich vom 12. bis 
zum 16. Auguſt in Waterloo, Jowa (P. W. O. Stting). Eröffnungs⸗ 
gottesdienſt um 1 Uhr Montagnachmittag. 


Otto C. Schultz, Sekretär 


Der Südliche Diſtrikt unſerer Synode verſammelt ſich vom 20. bis 
zum 23. Auguſt in der St. John's-Kirche in New Orleans, La. Erſte 
Sitzung um 9.30 A. M., daylight-saving time. Eröffnungs- und 
Abendmahlsgottesdienſt am Dienstagabend um 8 Uhr. Referat: Das 
heilige Abendmahl; Referent: P. F. R. Zucker. 

A. H. Klamt, Sekretär 


Lehranſtaltsanzeigen 


Das St. Pauls⸗College zu Concordia, Mo., beginnt das neue 
Schuljahr am 4. September um 9 Uhr vormittags. Neue Schüler haben 
ſich tags zuvor zur Einſchreibung einzuſtellen. Solche, die Bedingungen 
durch ein Examen zu beſeitigen haben, müſſen ſich zu dieſem Zweck am 
3. September um 9 Uhr bei dem betreffenden Lehrer einfinden. Zum 
Eintritt in die unterſte Klaſſe der Anſtalt iſt Vorzeigung des letzten Zeug⸗ 
niſſes des achten Grades der Elementarſchule nötig, und für die Aufnahme 
in irgendeine höhere Klaſſe wird amtliche Beſcheinigung anderswo erlang⸗ 
ter Kenntniſſe gefordert. Dies amtliche Zeugnis iſt dem Regiſtrar unſerer 
Anſtalt ſpäteſtens eine Woche vor Eröffnung des Schuljahrs zuzustellen. 
Die Beköſtigung beläuft ſich auf 8130 das Jahr. Dieſe Summe iſt in 
Teilzahlungen, jedesmal am Anfang des Quartals, zu entrichten. Außer⸗ 
dem zahlt jeder Schüler einen Betrag von 833. 50 für Licht und Haus⸗ 
diener, ärztliche Behandlung, Anteilnahme an athletiſchen und gymnaſti⸗ 
ſchen übungen, Leſezimmer, Anſtaltszeitſchrift, Vorträge auswärtiger 
Redner und Künſtler und ähnliche Darbietungen, eine Wohnungstaxe, 
Hinterlegung zur Sicherung gegen Beſchädigung des Synodaleigentums 
und anderes. Dieſer Betrag muß unbedingt im voraus bezahlt werden, 
Die nötigen Bücher werden zum Koſtenpreis geliefert und find bar zu bez 
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zahlen. Um auch Jünglinge, die nicht ins Predigtamt eintreten wollen, 
zum Eintritt in unſere Schule zu ermuntern, wo ſie ihre Ausbildung 
unter dem chriſtlichen Einfluß der lutheriſchen Kirche erlangen können, 
fordert die Synode von ſolchen nur eine Jahresſumme von 840 für den 
Unterricht in der Hochſchule und 880 für ſolchen im Junior. College. 
Schüler, die dem Predigtamte zuſtreben, bezahlen kein Unterrichtsgeld. 
Zu weiterer Auskunft iſt gern erbötig 

Albert J. E. Möller, Direktor 

St. Paul's College, Concordia, Mo. 

Concordia Teachers College zu Seward, Nebr., beginnt ſein 
53. Schuljahr am 5. September vormittags um 10 Uhr. Der Eröff- 
nungsgottesdienſt findet in der Aula ſtatt. 

Schüler, die zum erſtenmal regiſtrieren, werden gebeten, ſich Montag, 
den 2. September, einzufin den, damit ſie an dem orientation program 
teilnehmen können. Dieſes Programm ſchließt etwaige Examina und die 
Regiſtration ein. 

Vorausſichtlichen Raummangels wegen ſollen neue Schüler ſich nicht 
einſtellen, ohne daß ſie vorher eine Applikation um Aufnahme eingeſandt 
und beſtimmte Nachricht erhalten haben, daß ihr Geſuch gewährt worden iſt. 

Wiederkehrende Schüler ſollten nicht ohne beſondere Erlaubnis vor 
dem 4. September ankommen. Sie können am 4. oder am 5. nach dem 
Eröffnungsgottesdienſt regiſtrieren. 

Concordia Teachers College bietet einen vollſtändigen Hochſchul— 
kurſus und einen vierjährigen Seminarkurſus. Knaben und Mädchen, 
die ſchon einen Teil ihrer Hochſchul- oder College-Bildung genoſſen haben, 

können in eine höhere Klaſſe eintreten, ſollen aber das amtliche transeript 
of credits von der zuletzt beſuchten Anſtalt dem Unterzeichneten zukom⸗ 
men laſſen. Um Katalog und weitere Auskunft zu bekommen, wende 


. A. O. FUERBRINGER, President 
Concordia Teachers College, Seward, Nebr. 


Wahlergebnis 


; P. W. A. Pöhler, Minneapolis, ift als Direktor des Concordia⸗ 
College in St. Paul, Minn., erwählt worden. 
Gerhard Schmidt, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


Aufforderung zur Kandidatenaufſtellung 
Für eine Profeſſur an unſerm Seminar zu Springfield, Ill. 


Mit Genehmigung des Board of Directors unſerer Synode wendet 
ſich die Aufſichtsbehörde der Anſtalt an die Synodalgemeinden mit der 
el paſſende Kandidaten für eine Profeſſur an unſerm Seminar auf⸗ 
zuſtellen. 

Paſtorale Erfahrung, eine gute Kenntnis der Theologie, Rednergabe 
und beſonders auch Lehrfähigkeit und Lehrgeſchick ſollten bei der Auf— 
ſtellung von Kandidaten in Betracht gezogen werden. 

Der zu Berufende ſoll hauptſächlich Unterricht in Homiletik und 
Katechetik erteilen. 

; Die Namen der Kandidaten müſſen ſpäteſtens bis zum 31. Juli eine 
deinen P. B. Selcke, Setretär der Aufſichtsbehörde 
120 W. Monroe St., Petersburg, III. 


May Contributions Sent Direct to the Treasurer 


(Because of their great number, receipts for the following purposes will 
not be publicly acknowledged: Army and Navy, Peace Thankoffering, 
European Relief) 


A. H. Feuerhahn, Mexico City Mission, 55.00. M. Werfelmann in 
Memory of Rev. E. Werfelmann, Missions: India 5.00, China 5.00. Mrs. 
Wm. Eifert, Missions: Deaf 2.00, Blind 3.00, Japanese 10.00. Mrs. Aug. 
Wischnewski, Europe, 5.00. N. N., Illinois, Europe, 1.00. Sundry Do- 
nors in Memory of Mr. Thomas O. Wold, Foreign Missions, 5.00. Widow 
on Old Age Pension, Europe, 2.00. Ladies’ Joint Mission Group, Racine, 
Wis., Negro Missions in Nigeria, 60.60. Calumet Finnish Ev. Luth. 
Nat. Church S. S., Nigeria Missions, 33.37. Mrs. Ida Harriman, Radio 
Station KFUO, 15.00. Per Foreign Mission Office: Schumanns, Special 
Relief, Hankow, China, 5.00; Trinity S.S., Lincoln Nebr., Stipendee, 
India, 10.00; Margaret A. Tessner, India Missions, 5.00; Mr. and Mrs. 
Wm. Mueller, Stipendee, India, 100.00; Zion Luth. Ladies’ Aid, Brighton, 
Colo., Ambur Hospital Laundry Equipment, 25.00; Foreign Mission 
Ladies’ Aid, St. Louis, Mo., Ambur Hospital Laundry Equipment, 600.00; 
Mr. and Mrs. Beattie and Family in Memory of Frank Von der Ahe, 
Foreign Missions, 10.00; Mr. and Mrs. John Perko, Orphanage, China, 
15.00; Mrs. B. Egolf, Youth Work in China, 15.00; First Luth. School, 
Fort Smith, Ark., Orphanage, China, 50.00. 

Legacies and Bequests: Arthur H. Dreier $361.25. Henry Breder 
$500.00. W. H. SCHLUETER, Treas. 


Pastoren: Veränderte Adreſſen 


Anderson, Prof. E. W., 1000 W. Grand Blvd., Detroit 8, Mich. 
Ave-Lallemant, W. A., Fall Creek, Wis. 


Berger, Chaplain Harold E., Veterans Administration Hospital, } 


Danville, Ill. . 


Borth, R., 602 Benton Ave., Monett, Mo. 

Brandt, Norman, 5137 28th St., Detroit 10, Mich. 

Bremer, C., 1221 22d Ave., N., Minneapolis 11, Minn. 

Fiene, E., P. em., 1003 Second Ave., N. W., Great Falls, Mont. 
Gotsch, Geo., P. em., 411 Maxwell Ave., Evansville 11, Ind. 
Haendschke, Richard, 9595 Range Line Rd., Milwaukee 9, Wis. 
Heddrich, W. E., 824 East Ave., Holdrege, Nebr. 

Higenell, L. F., Dashwood, Ont., Can. 

. Jurgens, W. H., 311 N. Seventh St., Leavenworth, Kans. 
Kanning, William D., c. r. m., Howard Lake, Minn. 
Knoll, R., 19 Mill St., Kitchener, Ont., Can. 

Koch, E. O., 310 N. Main, Morton, III. 
Krekeler, Karl H., 404 N. 39th St., Apt. 7, Milwaukee 8, Wis. 
Krinke, F. H., R. 1, Eleva, Wis. 
Kuechle, H. C., P. em., 645 Falmouth, Rock River, Ohio 
Maschoff, Elmer E., 1640 Central Ave., Ashland, Ky. 
Mayer, Herman R., 932 Calle Padre Faura, Manila, P. I. 
Mehringer, William G., 347 Evanston Road, Box 143, 
Kingsford Heights, Ind. 
Meyer, Ad. R., 2999 Kalakaua Ave., Honolulu 30, T. H. 
Mueller, F. H., 621 Second St., S. W., Wadena, Minn. 
Oldach, William H., R. D., Lockport, N. V. 
Pebler, William, 11 N. Third St., Festus, Mo. 
Pranschke, H. E., 1634 Superior St., Toledo 11, Ohio 
Rathke, S. E., 1234 Cypress Ave., Santa Ana, Calif. 
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